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Sicherheitsdienst des Reichsführers-f
Prag-Bubentsch, 9.1.45.
SD-Leitabschnitt Prag
Sachsenweg
Fernsprecher 60141, 77841, Czernin 3911-19
III G - gRs.PA. 108
Dr.Sch/Hüb.
Geheimlflnis
 230
FEEERBEEEEEE
Eing: 12.JAN. 1945
1) An das
Reichssicherheitshauptamt
- III G - (mit Doppel)
z.Hd.v.it-Sturmbannführer Dr..W e g e n e r
o.V.i.A.
Berlin.
2.) An den
Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren
Iltil
- i-Obergruppenführer K.H. F r a n k -
Prag.
An den
Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD
- VI - z.Hd.v.it-Obersturmbanhführer Dr. H a m m e r -
Prag
Betr.: K e l e m b e r y - T a ka c s , Alexander,
Presseattaché beim üngarischen Géneralkonsulat
in Prag.
Vorg.: Zu 1.): Hies.Bericht v. 1.12.44 betr. Mario v.Spanyi,
ung.Generalkonsul.
Zu 2.) u.3.): Ohne.
Kurz vor Weihnachten hatte der Presseattaché beim Ungarischen Gene-
ralkonsulat in Prag, v. K e l e m b e r y , mit einem hiesigen
Vertrauensmann eine Unterredung, wobei er folgende Darstellung
über die derzeitigen Verhältnisse in Ungarn gab, wie sie ihm auf
Grund von Kurierberichten aus Budapest bekannt war. In längeren
Ausführungen erklärte v.K. folgendes:
"Die Verhältnisse in Ungern entwickeln sich nach den Eindringen
der Sowjets nach Ungarn dergestalt, dass das ungarische Volk
systematisch ausgerottet wird. Das sowjetische Militär, welches
nach Ungarn kam, benahm sich in den ersten Tagen in den besetz-
ten Städten neutral; am 2. oder 3. Tag jedoch kamen die Par
sanen, eine in Zivil gekleidete Bande, die aber gut bewafgfnet
ist und mit dem Militär zusammenarbeitet. Diese überfallen die
Wohnungen der Zivilbevölkerung, plündern Nahrungsmittel, Kleider
und Schuhwerk. Namentlich Nahrungsmittel verlangen dieße Parti-
Munition
1878/43/160
sanen rücksichtslos, da der militärische Nachschub
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und Waffen über die vernichteten Passtrassen in den Karpathen

liefert, und die ganze sowjetische Armee auf eigene Faust

ZsoimaUngarn versorgt werden muss. Nicht nur die Uagarn, sondern

auch die ungarischen Kommunisten sind erledigt, trotzdem

sie schon vor dem Kriege organisierte Kommunisten waren.

Es genügt, dass sie Ungarn sind.

Was die sowjetische Armee betrifft, so ist diese besser und

moderner ausgerüstet, als die deutsche und ungarische, denn

jeder zweite sowjetische Soldat hat ein kleines MG, demgegen-

über die gewöhnlichen Gewehre schon veraltet sind. Nach einer

Schützung kommen etwa 1 ungarischer Tank auf 2o sowjetische
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Tanks und 2o ungarische Divisionen auf 7o sowjetische Divi-

sionen. Die ungarischen Soldaten sind an der Front 3o Schritte

voneinander entfernt, wogegen die Sowjets in Massen vorgehen.

7nl

Das Menschenmaterial der Sowjets ist jedoch schon minderwertig,

da 16- bis 6o-Jährige in der sowjetischen Armee kämpfen, denn

der Kern der sowjetischen Armee ist schon zerschlagen."

Wörtlich erklärte K e l e m b e r y weiter:

Venn der Krieg so weitergehen wird, wie er sich jetzt ent-

wickelt, verliert Ungarn in diesem Kriege etwa 5 ooo ooo Men-

schen, was die Vernichtung des ungarischen Volkes bedeutet.

Das Schlimmste aber ist, dass die Sowjets die Kinder im Alter

von 8 - 14 Jahren aus Ungarn in die Sowjet-Union wegführen;

die Kinder marschieren über die Karpathen zu Fuss, wobei etwa

5o% derungarischen Kinder auf dem Weg zugrunde gehen werden.

Ungarn hat keine andere mögliche Wahl und muss sein Schicksal

tragen. Ganz Ungarn und die ganze Slowakei wird im Laufe von

2 - 3 Monaten von den Sowjets besetzt: werden und der Krieg

wird auf das Gebiet Böhmens und Mährens übertragen. Das tsche-

chische Volk soll beten, damit ihm das Schicksal Ungarns nicht

widerfährt.

Die ungarischen Regierungskreise meinen auch, dass die Besetzung

Ungarns sowie der anderen Westländer nicht von Dauer ist, denn

ganz Europa muss sich'letzten'Endes aufraffen. Wie jetzt die

Deutschen den Rückzug antreten, so werden einmal die Russen

hen, "enn Deutschland den Krieg verlöre, so ginge der Krieg

/
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ein oder zwei Jahre weiter, natürlich unter der Führung

Englands und Amerikas, gegen die Sowjets. In diesem Kriege

müssten die anderen europäischen Völker mitkämpfen, weil

die Engländer und Amerikaner diese in ihren Kriegskarren

gegen die Sowjets einspannen wërden.

Was den Ministerpräsidenten Szálasi betrifft, steht dieser

auf dem verantwortungsvollsten Posten. Trotzdem er nicht

das Vertrauen des ganzen ungarischen Volkes geniesst, wird

er in dieser grössten Gefahr von den'Ungarn respektiert.

S.war früher gegen die Horthy-Regierung und sass sogar we-

gen staatsfeindlicher Pätigkeit 3 Jahre im Gefängnis. Schon

z.Zt. seiner Oppositionstätigkeit hatte S. seine politische

Partei, die so organisiert war, als ob sie schon regierte.

Seine führenden Anhänger hatten eingerichtete Arbeitsressorte

wie die Ministerien, und diese führenden Anhänger sind in

der jetzigen Zeit praktisch auch Minister geworden. In den

Jahren des unerfreulichen Verhältnisses zwischen Deutschland

und Ungarn /Aktion Italien/ kritisierte S. Deutschland, so

dass es nicht klar ist, wie weit die Sympathien des S. für

Deutschland aufrichtig sind."

Kelembery erklärte dann weiter wörtlich:

"Die einzige Rettung gegen die kommunistische Gefahr sehe ich

in der katholischen Föderation, über die ich gesprochen hat-

te und welche letzten Endes entstehen muss, da nur der Katho-

lizismus meiner Ansicht nach die Leidenschaften unter den

Völkern stillen und den Völkern eine gerechte Ordnung geben

kann. Der heilige Vater zog sich aber zurück, da er nicht

mit allem zufrieden und damit solidarisch ist, was heute

geschieht, und zwar nicht nur von Seiten der Sowjet-Union,

sondern auch von Seiten Englands und Amerikaas."

Die Verhältnisse in Österreich; meinte K. abschliessend, seien

für das Reich nicht allzu günstig, da der österreichische Adel

gemeinsam mit dem Adel im Protektorat für die Rückkehr des Otto

V. Habsburg arbeite, falls Deutschland den Krieg verlieren und

eine neue Konstellation in Mitteleuropa gebildet würde. In die-

ser Richtung arbeite auch der ungarische Adel. Im Protektorat

•/.
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stütze sie sich auf das Adelsgeschlecht Franz v. Schwarzenberg

und namentlich auf Ernst v. Schwarzenberg, weiter auf die Ge-

schlechter Lobkowitz und Paar. Die Verbindung unter den Adels-

gruppen halte die Heilige Kirche aufrecht, bei der der Adel

dort unter dem Deckmantel des eifrigen Kirchenbesuches zusammen-

treffe.

Was die Idee eines katholisch bestimmten mitteleuropäischen Blöcks

betrifft, hatte K-e le m b e r y bereits in einer früheren Un-,

terredung erklärt,. hatte Ungarn in der Zeit, als die Sowjets

sehr weit von den ungarischen Landesgrenzen entfernt waren, diese

politische Konzeption besonders im Auge. Die veränderte Lage habe

jedoch bewirkt, dass man diese Gedankengänge völlig hintan stellen

müsse, da Ungarn z.Zt. lediglich darauf bedacht sein dürfe, gegen

seinen einzigen Feind - das sei Stalin und der Kommunismus - zu

kämpfen. Das Ausland werfe Ungarn zwar yores kämpfe für Deutsehland,

aber diesmal kämpfe Ungarn wirklich für sich, wenn auch im Verein

mit Deutschland. Dies deshalb, weil ihm nichts anderes übrig bleibe.

Aus dem geschichtlichen Überblick heraus, dass auf dem Boden Ungarns

immer die Angriffe asiatischer Völker aufgehalten worden seien,

schöpfe er seine' Zuversicht in einen günstigen Ausgang dieses

Kampfes. In diesem Kampfe, so betonte Ke l e n b e r y , kämpften

die Ungarn nun auch für die Tschechen, denn, wenn der ungarische

Soldat nachliesse und nicht aushielte, würde der Krieg mit allen

Schrecknissen auch Böhmen und Mähren überfluten.-Ungarn betreibe

Mgetzt nicht"Pólitik á la longe", weil es eine Soldaten-Regierung.

habe, die sich nur um den Schutz des Landes kümmere.

64997

Inwieweit diese Auslassungen Kelemberys als wirkliche Gesinnungs-

änderung dieses bisher als radikal deutschfeindlichen Mannes an-

zusehen sind, bleibt allerdings abzuwarten. Klar erkennbar zeichnet

sich jedoch ab, dass er auch im jetzigen Zeitpunkt das Reich ledig-

lich als Mittel zum Zweck ansieht, keineswegs jedoch geneigt er-

scheint, die politische Konzeption des Reiches sich zu eigen zu

machen.und daraus entsprechende Schlüsse für seine persönliche Ein-

twol,

stellung gegenüber dem Reich zu ziehen.

et i r a u?
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ZENTRALVERBAND DER INDUSTRIE

Prag, den 5. Dezember 1944.

FUIR BOHMEN UND MAHREN

DER PRASIDENT

An den

Herrn Deutschen Staatsminister für

Böhmen und Mähren

SS-Obergruppenführer K.H. F r a n k ,

P0-1-7--0--IV12

Vertraulich!

Czernin-Palais.

ua

 j:

-8. DEZ 1944

Sehr geehrter Herr Staatsminister!

Den mir überlassenen Bericht des Herrn Dr. Ja-

newsky erlaube ich mir in der Beilage zurückzustellen.

nistera

Einy :

1 2. JAN: 1945

ken gegen eine vertrauliche Weitergabe des Berichtes habe.

Nur föchte er vermieden wissen, dass der Verfasser des

44..ev Sehreibens, Herr Braun, hiervon Kenntnis erhält.

M

mamg%

Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener

fevew Biedg ale Anid s dreado

Beilage.

h

doia ceuarin ine hvit der

dukeringgale der deie beseveg.

/Dr. Adolf/

/
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in Böhmen und Mähren
Prag, den 8. November 1944.
Gruppe Prag
Prag I, Am Graben 10, Fernruf: 26833, 30419, 36739
SS-Stbf. Dr.K.Janovsky
: 10 NOV. 1944
5
An
SS-Obergruppenführer,
den Herrn Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren
K.H.Frank,
Prag III
Czerninpalais.
Betrifft: Ungarischen Lagebericht.
Vertraulich !
Sehr geehrter Herr Staatsminister !
Ich erlaube mir, Ihnen anliegend einen vertraulichen Lage=
bericht über Ungarn, welcher bereits die jüngsten Ereignis=
se berücksichtigt, zu Ihrer Kenntnis zu überreichen. Der
Bericht stellt die Abschrift eines Privatbriefes dar,welcher
Otto Braun zum Verfasser hat. Der Genannte ist geschäftsfüh=
render Gesellschafter der "Transdanubia", welches Unternehmen
im Aussenhandel mit Ungarn an führender Stelle steht. Ausser=
dem ist er der Vorsitzende des Berliner Länderausschusses-Un=
garn der Wirtschaftsgruppe Gross- und Aussenhandel. In die=
ser letzteren Eigenschaft hat er in verschiedenen Etappen der
ungarischen Entwicklung in den letzten Jahren massgeblich mit=
gewirkt, da er als besonders guter Ungarn-Kenner gilt. Braun
war während der Systemzeit landesverwiesen und hielt sich als
politischer Flüchtling viele Jahre in Ungarn auf und genoss
seinerzeit den besonderen Schutz von Gömbös. Während dieser
Jahre hatte er Gelegenheit, eingehend Land und Leute kennen zu
de.
reevco
lernen und wertvolle Beziehungen zu den führenden Männern der
verschiedensten Gesellschaftsschichten in Wirtschaft und Po=
ecgo Ciek
litik anzuknüpfen. Der Genannte gab mir ausdrücklich die Er=
laubnis, Ihnen die zuliegende Abschrift zu überreichen.
Jake hetod 7
Ich bin, sehr geehrter Herr Staatsminister, mit
dnen@
Heil Hitler !
wgem
Ihr Ihnen ergebener
Yomd
1 Beilage.
/Dr.K.Janovsky/
2741 -117
.EC-1h/44
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Eine mit dem ungarisehen wirtschaftlichen und politischen Leben

wohlvertraute Persönlichkeit liess einer befreundeten privaten

Stelle einen streng vertraulichen Lagebericht über die Situation

in ungarischen Raum auf Grund der letzten Ereignisse zugehen.

Dieser Brief hat den folgenden Wortlaut:

Zuerst will ich mich mit der Person des ungarischen Reichsver=

wesers befassen: Im Jahre l9l9 trat der ungarische Reichsverwe-

ser nach Niederwerfung des Kommunismus an die Spitze der Nation.

Wir sahen damals Horthy als bekannten und populären Kriegshelden

und Admiral. Wir wussten von Herrn v. Horthy, dass er ein ungari-

scher Gentry und Gutsbesitzer war. Horthy hatte eine ausserordent=

lich schöne militärische Karriere hinter sich. Er war lange Zeit

Flügeladjutant des Kaisers Franz Josef und bewährt als Soldat. Je-

dermann wusste von ihm, dass er kein Kirchenlicht war. Er galt aber

als verantwortungsfreudiger schneidiger Soldat. Horthy war Juden=

feind und deckte alle Massnahmen, die seinerzeit im Rahmen der Nie=

derwerfung des Kommunismus gegen die Juden von Seiten seiner Freim

korpsführer durchgeführt wurden mit seiner ganzen Person. Horthy's

Weiteentwieklung zum Philesemiten und England-Freund ist eine der

interessantesten Erscheinüngen und beweist die Geschicklichkeit und

Macht des ungarischen Judentums in ganz besonders auffallender

Weise.

Horthy bestimmte seinerzeit, als er Reichsverweser wurde, seine

Apanage auf lo0.O00,- Pengö. Dem Admiral Horthy erschien ein solcher

Betrag riesengross. Horthy vergass aber, dass mit dieser Würde auch

grosse Verpflichtungen Hand in Hand gingen. Er vergass, dass er

eine relativ grosse Familie hatte, die heranwuchs und immer grössere,

Bedürfnisse hatte. Horthy hätte seine Apanage jederzeit erweitern

 lassen können. Er blieb aber stur bei der von ihm festgesetzten

Summe. Die polge davon war, dass seine Familie trachtete, sich zu=

sätzliche Geldquellen zu verschaffen. So kamen vor allen seine

zwei Söhne, die leichtsinnige Lebemänner waren, immer mehr in den

Kreis jüdischer Geldgeber und besonders sein Sohn Miklos sank dabei

immer tiefer. Er wurde Aufsichtsratsmitglied in jüdischen Firmen,

Freund und Vertrauter von Juden und damit immer mehr ein Werkzeug

der Judens

Die Frau des Reichsverwesers.stellte sich an die Spitze der unga=
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ungarischen Wohltätigkeitsbestrebungen. Ungarn hatte seit Jahr=

zehnten eine Art Winterhilfe organisiert und Frau v. Horthy be=

mühte sich aktiv um die Finanzierung dieser Wohltätigkeitsein

richtung. Aus arischen Kreisen flossen die Beiträge nur spärlich.

Die reichen Juden zeigten sich von Anfang an als Wohltäter sewie

Frau v.Horthy persönlich bei ihnen vorsprach. Frau v.Horthy

rühmte ihrem Mann gegenüber die Wohltätigkeit besonders der Ju-

 rse de a r e dedd dr

die diesen Judej aus Dankbarkeit Orden, Titel und Ernennungen

verschaffte. Schliesslich brachte sie diese Juden auch in Verm

bindung mit ihrem Mann.- So wurde im Laufe von zwei Jahrzehnten

aus dem Antisemiten ein Philosemit und so wurde die ganze Poli=

tik Ungarns durch eine phantastische jüdische Arbeit immer mehr

in deutsch-feindlicher Weise beeinflusst.

Wir müssen uns diese Entwicklung vor Augen halten, um die Gescheh-

nisse der jüngsten Vergangenheit richtig beurteilen zu können.

Als wir am 18. März 44 nach Ungarn kamen, wurden wir sicher von

dem. grössten Teil der Ungarn mit Freude begrüsst. Wir hatten da-

mals die Möglichkeit, Herrn v.Horthy abzusetzen oder Herrn v.

Horthy für uns zu gewinnen. Eine dritte Möglichkeit gab es für

64994

uns nicht.

Wir wollten Herrn v. Horthy's Rücktritt aus aussenpolitischen Ge=

sichtspunkten verhindern. Wir schlossen daher einen recht lenden=

lahmen Komptromis mit Horthy und, gaben uns mit einem schwachen

Koalitionskabinett zufrieden. Bin solches.Kabinett war als Über=

gangskabinett tragbar. Jedermann musste aber klar sein, dass un=

sere Politik in Ungarn unhaltbar werden würde, falls wir nich in

kürzester Zeit ein Rechtskabinett ans Ruder bringen könnten. Wir

mussten uns klar sein, dass eine schwache Regierung Sztojay von

gewiegten Feinden Deutschlands, insbesondere dem Grafen Bethlen,

in kürzester Zeit ausgespielt werden musste.

Trotz allem war es eine Überraschung, in welch schnellem Pempo

wir zusammen mit der Regierung Sztojay ausgespielt wurden und es

wirkte fast tragikomisch, wie wir mit seltener Ungeschicklich =

keit schliesslich die Regierung Sztojay mit einem Kabinett Laka-

tos vertauschten. Die Regierung Lakatos war für unsere Aussen =

politik von Anfang an untragbar. Es war eine Schande für unsere
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Klar war, dass unsere Politik in Ungarn unter dem Kabinett Laka=

tos immer schlechter werden musste und dass schliesslich in kür=

zester Zeit Ungarn für uns vollkommen verloren gehen musste.

Wir haben innerhalb von l/2 Jahren alle Trümpfe, die wir in der

Hand hatten, in rascher Reihenfolge ausgespielt. Ja, nicht einmal

das, wir haben die Trümpfe einfach weggeworfen. Geblieben way

uns als letzter Trumpf lediglich noch Szalasi. Ich gebe zu, dass

wir in Norwegen keine andere Mögliehkeit hatten als Quisling

einzusetzen. In Ungarn aber war Szalasi tatsächlich der allerletz=

te Trumpf und merkwürdigerweise haben wir nun diesen Trumpf aus=

gespielt hinter dem für uns nichts mehr steht.

Ich persönlich kenne nun Szalasi doch schon sehr viele Jahre. Ich

habe mir die ganzen Jahre über viel Mühe gegeben, ihn zu studie=

ren. Ich habe seine Reden gelesen und seine Schriften studiert.

Ich habe mich bemüht, auch seine ganze Umgebung und seinen An-

hang kennen zu lernen. Ich habe Szalasi persönlich immer sehr gem

S dee Sd te t e da s t

immer mehr ablehnen, denn Szalasi ist ein Phantast und ausserdem -

was uns am meisten interessieren muss - einer der grössten Chau=

vinisten des Landes. Hinzu kommt, dass er von seinem Gottesgna=

dentum vollkommen überzeugt ist. Er ist sich über sine mensch

-lichen und geistigen Schwächen überhaupt nicht im klaren. Das

ungarische Volk, dass ja schliesslich in seiner Intelligenzschicht

als ein ausgesprochen politisches Volk bezeichnet werden muss,

hat sich deshalb von Szalasi instinktiv zurückgezogen. Szalasi

erklärte zwar Deutschland, dass er den grössten Teil der Arbeiterm

schaft hinter sich habe. Ich wusste aber, dass dies nicht der Fall

war. Szalasi hat vielleicht einen Anhang von l50-200.000 Menschen.

Leider hat er aber überhaupt keinen Anhang in der Intelligenz-

schicht. Es war klar, dass unter diesen Umständen Szalasi tiemals

in schwierigen Situationen an die Spitze des Landes gestellt werm

den konnte. Ein solcher Versuch musste als ein Verzweiflungs =

schritt Deutschlands angesehen werden und ein solcher Versuch konn=

te nur dann gewagt werden, wenn wir lediglich Zeit gewinnen woll=

ten, keinesfalls aber dann, wenn wir Ungarn als Bundesgehossen er=

halten wollten.

Ich glaube, dass ich mit dieser Anschauung nicht allein stehe.
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Ich weiss, dass gerade massgebende Leute des SD von jeher die selbe

Stellung Szalasi gegenüber eingenohmen haben. Wenn aber die deutsche

Aussenpolitik - vertreten durch den Bevollmächtigten des Grossdeut=

Szalasi

schen Reiches für Ungarn, Herrn Dr. Veesenmeyer - trotzdem/auf den

Schild hob, so kann dies nur aus zwei Gründen geschehen sein: ent=

weder, weil man nur eine kurze Zeit gewinnen wollte ( wobei nicht

einzusehen ist, warum man nicht eine Konsolidierung des Gandes an=

strebte, was ohne weiteres möglich gewesen wäre), oder weil der Bem

vollmächtigte des Grossdeutschen Reiches in seiner Ideologie Szalasi

nahe steht.

Die Folgen der Erhebung Szalasi's auf unseren Schild traten auch

prompt ein. Wir zwangen zwar Szalasi ein Koalitionskabinett auf. Die

Minister dieses Kabinetts sind - soweit sie Szalasi aus seiner Partei

gewählt hat - die besten seiner Partei, bestimmt aber nicht die be=

sten des Landes.

Die grösste Stütze der Regierung ist zweifelsohne das Mitglied des

Regentschaftsrates Rajniss. Er ist der beste Kopf des ganzen Kabi=

netts und die beste Stütze, die wir in diesem Kabinett übethaupt ha=

ben. Er ist ein herverragender Politiker und ein treuer Freund Deutsch-

6499

lands.

Graf Palfy-Fiedel, der Ackerbauminister, ist ein lieber, netter,char=

manter Dilettant, als Politiker zweifelsohne ein treuer Freund Deutsch=

lands.

Szasz, der Handels- und Verkehrsminister, ist ein alter und verbrauch=

ter Mann.

Jurcsek ist ein ausgezeichneter Fachmann und ein treuer Freund Deutsch

lands. Er ist aber kein Kämpfer und wird sich im Kabinett Szalasi niem

mals durchsetzen können. Er wird deshalb auch nichts leisten können.

Remenyi Schneller ist der unsterbliche Minister. Ich glaube, er dient

jetzt schon als Finanzminister im achten Kabinett. Dabei muss bemerkt

werden, dass die verschiedenen Kabinette, denen er angehörte, die ver=

schiedensten politischen Richtungen vertraten. Er wird sich aber im

Kabinett Szalasi nie durchsetzen können. Er wird uns deshalb auch nichts

helfen können. Helfen wird er nur sich selbst.

Die Szalasi-Anhänger im Kabinett will ich nur kurz streifeh. Der In=

dustrieminister ist sehr gut. Der Honved-Minister ist ausgezeichnet,

der Innenminister ordentlich und brav und für Deutsehland zweifelsohne
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allerbestens. Der Aussenminister ist ein junger unerfahrener Mann,

dessen erste Radiorede zweifellos die ungeteilte Heiterkeit der

d   d d  d   

Szalasi-Mitglieder im Kabinett sind unbedeutend.

Es war von uns dieses Koalitionskabinett zweifelsohne gut gemeint.

Sicher ist aber, dass von Anfang an auf Szalasi's Seite eine we=

sentlich andere Auffassung bestand. Vor allem entsandte Szalasi

sofort in jedes Ministerium einen Kommissar aus seiner Partei zur

Überwachung des betreffenden Ministeriums, bezw. zur Beratung des

betreffenden Ministers. Der betreffende Kommissar bemühte sich dann

von-Anfang an, das Beamtenkorps zu bereinigen. Bedauerlich ist es,

dass diese Kommissare durch die Bank kleinste Angestellte sind,

eben weil Szalasi keine anderen Leute zur Verfügung stehen. So wur=

de z.B. im Aussenministerium Exz.Nickl ein Schlafwagenoberschaffner

zugeteilt, weil dies der einzige sprachgewandte Mann der Parteé ist.

Ganz Budapest unterhält sich darüber, dass dieser Kommissar Exz.

Nickl mit Bruder Nickl anspricht, während Nickl immer mit Herr

Oberschaffner antwortet.

T dd   d  Tr

der Hangya-Genossenschaft eingesetzt, der von der Hangya als einer

ihrer unfähigsten Leute bezeichnet wird,

Bei Minister Jurcsek meldete sich wiederum ein gewisser Rajk, ein

ehemaliger Angestellter der Hangya, der vor 7 Jahren auf meine

Veranlassung bei der Hangya entlassen wurde, dann eine Pfeilkreuz=

ler-Genossenschaft aufzog und in kurzer Zeit in Konkurs geriet. Ich

persönlich habe diesen Rajk stets als Narren bezeichnet. Dieser

Rajk meldete sich nun als von der Partei bestimmter Preiskommissar

und Staatssekretär bei Jurcsek.

Leider wurde dieses Kommissarwesen in den ersten Tagen zu einer

Landplage. In allen grossen Betrieben traten schon in den ersten

Tagen solche Kommissare auf. So erschien beispielsweise in der

Hangya-Genossenschaft, die immerhin heute der einzige funktionieren=

de Versorgungsbetrieb des Landes ist, ein kleiner Buchhalter dieser

Genossenschaft als Kommissar und warf in hohem Bogen l4 Direktoren

hinaus mitsamt dem Generaldirektor. Es blieben noch einige wenige

Direktoren übrig, der gesamte Betrieb aber kam zum Stillstand. Ein

Direktor (Hilbert), der diesem kleinen Angestellten drei Wochen vor=

her eine Gehaltsaufbesserung abgelehnt hatte, wurde sofort von zwei

Parteimitgliederj abgeführt und eingesperrt. Das komische dabei
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ist, dass gerade dieser Direktor der Szalasi-Partei nahesteht. Gleich=

zeitig verkündigte dieser Kommissar, dass ein dreiköpfiger Betriebsrat

sich in die Geschäftsführung einarbeiten und in Kürze alle Direktoren

dadurch überflüssig würden. Ähnliche Erscheinungen haben wir aber im

ganzen Land, wobei wir bereits feststellen müssen, dass der Szalasi-

Chauvinismus in voller Blüte ist.

In allen Betrieben wurden die Angestellten auf den neuen Staatsführer

und auf den hungaristischen Gedanken vereidigt. Manche Beamte erkun=

digten sich, das■ unter hungaristischen Gedanken zu verstehen sein.

Minister Rajniss sagte seinen Beamten, darunter sei zu verstehen, dass

derjenige keine Lebensmittelmarken erhält, der nicht schwöre. Hierauf

64992

leisteten alle gerne den Eid.

Tatsaehe ist nun, dass bei der heutigen Situati en für das Land nur

zwei Fragen von Wichtigkeit sind, nämlich

a) die Verteidigung des Lan des,

b) die Versorgung des Landes (incl.d.Versorgung mit Waffen).

Alle übrigen Ziele der Partei müssten zurückgestellt werden, bis der

Feind aus dem Lande vertrieben ist. Heute bedarf die ungarische Nation

sämtlicher Kräfte. Es ist ein Irrsinn, wenn täglich looo bis lo,000

Leute vor den Kopf gestossen und vergrämt werden. Die Feier der Macht=

übernahme ist bestimmt etwas erhebendes. Diese Wonne auszukosten darf

natürlich einer Partei, der so plötzlih der Erfolg in den Schoss fiel,

nicht genommen werden. Aber dafür muss doch später noch Zeit sein. Vor=

läufig muss von allen Kräften des Landes an der Verteidigung gearbeitet

werden. Man kann natürlich sehr leicht von einem überschäumenden Wein

sprechen, man kann erklären, dass man enige Tage den Dingen freien Lau

lassen müsste. Das ist aber Unsinn. Damit werden Geister geweckt, die

nicht mehr zu bannen sind und bekanntlich kann zerschlagenes Porzellan

séhwer wieder gekittet werden.

Interessanterweise hat die Machtübernahme durch Szalasi im ganzen Land

keine Begeisterung ausgelöst. Ich fuhr quer durch das Land mit dem Wa=

P-

gen und nirgends sah ich grüne Hemden oder Parteiabzeichen oder irgend

ein Zeichej der politischen Wandlung, es sei denn, dass vor den Bürgerm

meisterämtern Pfeilkreuzlerfahnen aufgehängt waren. Ich sah aber ande=

rerseits, dass das Land nur teilweise von den Bauern bestellt wird, ich

hörte leider, dass die Bauern überall beginnen, ihre Ernte zu vergraben

etc.

Das Verkehrswesen Ungarns liegt vollkommen darnieder. Die ungarischen

Bahnstrecken waren teilweise elektrisch betrieben und es war deshalb
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für die Amerikaner. leicht, diese Strecken zu unterbrechen. Der Ungar

ist nun kein Organisator. So entstand eine Verkehrslücke, die wohl

nur sehr schwer wieder geschlossen werden kann, wenn wir den Ungarn

das Verkehrswesen nicht ganz aus der Hand nehmen wollen. Die weitere

Folge hiervon ist, dass wir den Russen Agragüter in weitestem Aus=

masse überlassen müssen. Bezeichnend ist, dass heute ungarische Gutsm

-besitzer, die in Frontnähe geraten, gerne jedem, der ihre Agrargüter

abführt, 60 % der geretteten Ware schenken und dass es ihnen trotz=

dem nicht gelingt, ihre Ware noch zu retten.

Ich sehe in der Verkehrslage Ungarns heute die grösste Gefahr für

unsere Kriegsführung im Südosten überhaupt.

Die Honveds haben sich am l5. Oktober in einer beispiellosen Treue

hinter Deutschland gestellt. Das Haus-Regiment Horthy's hat bekant-

lich sich als allererstes auf die Seite Deutschlands gestellt und

wurde dafür auch zum Garde-Regiment Szalasi's ernannt. Es darf dafür

die Pfeilkreuzler-Armbinden tragen. Hingegen bestätigten mir doch

massgebenden Persönlichkeiten, die von der Front kommen, dass der

Aufruf des Reichsverwesers auf die Stimmung der Hinveds einen ange=

heuren Einfluss ausgeübt hat. Die Erklärung Horsty's, dass der Krieg

verloren sein, wirkte nachträglich doch sehr unheilvoll und die Re=

gierung wird ihren ganzen Propaganda-Apparat aufbieten müssen, um die

Stimmung der Truppe wieder in eine wirkliche Kriegsstimmung zu ver-

wandeln. Bezeichnend ist ja für die ungarische Öffentlichkeit, dass

sie heute jede Rettung nur von uns allein erwartet.

Szalasi hat als erste Regierungshandlung ein Regierungsprogramm für

sein Kabinett veröffentlicht. Dieses Programm hatte er nicht mit der

Deutschen Gesandschaft abgestimmt. So kam es, dass er mit der Erklä=

rung begann, dass der Bevollmächtigte des Grossdeutschen Reiches für

Ungarn ihm bereits am 2l. September die Versicherung gab, dass er,

Szalasi, für den Führer und Reichskanzler der einzige autorisierte

Vertreter Ungarns sei. Diese Erklärung wurde in einer zweiten Veröf=

fentlichung nicht mehr wiederholt, wirkte aber selbstverständlich für

die Reichspolitik denkbarst kompromittierend, weil dadurch unseren

Feinden der Beweis in die Hand gegeben wurde, dass wir schon drei

Wochen vor dem l5. Oktober Szalasi generell Vollmachten gegeben hatten.

Eine solche Erklärung Szalasi's allein zeigt ja schon, wie recht ich

mit meiner Beurteilung dieses Mannes habe.

Nun muss ich aber zum Schlus■kommen. Wir haben nun einmal Szalasi

auf den Schild gehoben und müssen nun trachten, das Beste aus dieser
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Tatsache herauszuholen. Demzufolge müssen wir trachten, einen immer

grösseren Einfluss auf Szalasi zu erhalten und müssen unter allen

Umständen alles aufbieten, um Dummheiten zu verhindern. Vor allem

müssen wir.Szalasi in der Hand behalten. Deshalb dürfen wir aus Sza=

lasi unter keinen Umständen einen Reichsverweser machen. Einen Mini=

sterpräsidenten können wir beliebig oft wechseln, obwohl ich nicht

mehr weiss, wer nach Szalasi noch kommen könnte. Einen Reichsverwe=

ser können wir aber nicht alle Vierteljahr mit Waffengewalt vertrei=

ben. Er darf sie abernur erreichen, wenn er sich bewährt hat. Wir

müssen des weiteren immer dafür sorgen, dass der Regentschaftsrat

einen Einfluss auf die Regierung behält. Nur dann kann uns Rajniss

wirklich helfen.

e

7

64991
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Bericht Über Ungarn,

Die Regierung Szalasi hat in der letzten Zeit versucht, durch eine

Reihe von Maßnahmen ihre Autoritst zu stërken und auszubauen. Die

Bestellung Szalasis zum Führer der Nation wurde gesetzlich vorge-

nommen, um somit die Aufrechterhaltung der ungarischen Vertassung

zu wahren. Hierzu gehört auch, daß verschiedene Regierungsmitglie-

der zum Ausdruck brachten, daß Führer der Nation und Staatsober-

haupt als Begriffe gleichzusetzen selén. Verfassungsmßßig bleibt

71

Ungarn jedoch Königreich. Zur weiteren Stärkung der inneren Front,

die sich bisher nur auf die Pfeilkreuzlerbewegung stützte, wurde

die ungarische nationalsozialistische Partei und die Ostfrontkame-

radschaft - beides positiv mitarbeitende Krëftegruppen - mit der

Pfeilkreuzlerbewegung verschmolzen.

Obwchl bei dem Regierungswechsel der größte Teil Eührgudeten ausge-

wechselt wurde, ist die Kontrolle Über die Zustände und Über das

Geschehen im Innern noch vollkommen unzulEnglich. Dies-ietbesera

ders darauf zurickzuführen, daß die mittlere Staatsbeamtenschaft

unverändert Übernommen wurde, was ganz besonders die Arbeit der

leitenden Persönlichkeiten erschwert. Von deutscher Seite wird seet

angenommen, daß derselbe Kern dieser mittleren Beamtenschaft sich

auch bei einer eventuellen sowjetrussischen Besetzung Ungarns Ruß-

land als Verwaltungsapparat zur Verfügung stellen würde. Der Groß-

teil dieser Leute möelte eben das augenblickliche System so gut wie

möglich überdauern. Obwohl dies von rührenden Männern durchaus er-

kannt wurde, ist eine Umstellung bisher noch nicht geschehen und

vielleicht auch nicht möglich gewesen.

Die Parallele hierzu ist in Honved-Hreisen zu suchen, wo Zerfalls-

erscheinungen noch viel stNrker zum Ausdruck kommen. Von einem fe-

sten fiderstandswillen der Honved-Truppen an der Front kann kaum

gesprochen werden. Das geht auch aus den vielen Gerüchten über das

sngeblich anstindige Auftreten der Russen in den von ihnen besetzten

Gebieten hervor. Ein weiterer Beweis dafür ist, daß die Regierung

die Bevölkerung von Pest aufforderte, den Stadtteil zu räumen, was

jedoch überhaupt nicht oder nur von wenigen befolgt wird. Sehr viel

wird auch von der angeblich hinter der russischen Linie von General-

oberst Miklos im Entstehen begriffenen ungarischen Einheit gesprochen
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Desgleichen ist auch viel vom Komitee "freies Ungarn" die Rede. Auf-

Grund solcher Einstellung ist aueh zu erklüren, daß immer mehr höhere

Offiziere und selbst ganze ungarische Einheiten zu den Russen überlau-

fen oder aber ihren Truppenteil verlassen und einfach zu ihren Familien

zurückkehren. Es wird auch mit der Bildung von Widerstandsgruppen unter

den Honveds gerechnet. Erste Ansßtze hierzu fand man in einem jungen

Ofrizierskreis einer Budapester Kaserne, der ausgehoben werden konnte.

Man bemüht sich daher, solche Elemente auszusondern. Zu diesem Zweck

wurde ein Armeeinspekteur eingesetzt, welcher sämtliche Truppenteile

auf ihre Zerfallerscheinungen zu überprüfen und gegen unzuverlßssige

Orfiziere rücksichtslos vorzugehen hat. In Arbeiterkreisen ist die

bisher abwartende Haltung einer gewissen Depression gewichen, wofür

die Lohnfrage entscheidend ist. Hierzu hat eine mißverstandene Anspre-

che des Preiskommissars über Wirtschaftsprobleme der Gegenwart beige-

tragen. Er führte u.a. aus, daß Lohnerhöhungen nur in ganz besonderen

Fellen möglich sei. Die Ausführungen Über Stabilisierung von Preisen Zd

wurde in der Arbeiterschaft nur negativ aufgenommen. Man sieht auch

in der Neuschaffung des Berufsverbandes der sehaffenden Nation nur

eine Umbenennung früherer indüstrieller Gewerksehaftsverbände. Einen

Vergleich zur Deutschen Arbeitsfront kann man angeblich nicht ziehen.

Jle Russeßggaben in den von ihnen besetzten Gebieten die innerpoliti-

che Schwäche vielfach zu ihrem Vorteil ausgenutzt. Sie haben z.B. in

Gieten, in denen keine Kampfhandlungen mehr stattfinden, dort verblie-

bene ungarische Persönlichkeiten führend im Verwaltungsapparat einge-

setzt. Dieseits der Front hat u.a, die Einsetzung des Grafen Teleki als

Obergespan von Klausenburg einen starken Nachhall gefunden. Hieraus

wird von der ungarisehen Bevölkerung im allgeneinen die Folgerung ge-

zogen, daß den Sowjets lediglich etwas an der Niederringung Deutsch-

lands, während sie mit Ungarn durchaus human verfahren würden. Eine

liX

zielbewußte Progaganda hingegen hat nicht stattgefunden, Schilderungen

von Greueltaten der Russen und der Zwangsarbeiterevakuierung.in Szeged

Sind if der Batschka Siid chne Widerhall verklungen. Sie werden eitweder

überhört oder nicht geglaubt.

Von einer Wirkung der ungarischen Gegenpropaganda kann überhaupt nicht

gesprochen werden. Dieses läßt besonders ein Zeitungsartikel eines fih-

renden Pfeilkreuzlers unter dem Titel "Auf ungarischer Warte" (aueh im

Pester Lloyd in deutseher Sprache erschienen), worin gegen das sehwin-

dende Verantwortungsbewußtsein selbst amtlicher Stellen Stellung genom-

men vird, erkennen. Er rordert rülcksichtsloses Vorgenen und Enthebung

aller unzuverlassigen Beamten. Seit Anrang November naben sich Abgeord-

nete der Preilkreuzlerbewegung in Garnisonen und zu den Truppenteilen
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begeben, wo sie aufklärende Vorträge halten.

Mit Rücksicht auf die augenblickliche Lage ist die Regierung be-

müht, nunmehr aktiv gegen diese Mißstände vorzugehen. Die Bekämp-

2O

fung politischer Gegner ist vorerst das Hauptziel. Seit dem 3.11.

hat eine groBangelegte Festnahmeaktion eingesetzt. So sind alle

Personen, die im Verdacht kommunistischer Betätigung stehen, oder

bereits wegen shnlicher oder gleicher Betätigung vorbestraft sind,

oder sich noch in Haft befinden, in ein KZ. in das Reichsgebiet

überführt worden. Daneben werden Persönlichkeiten des öffentlichen

Lebens, wie Abgeordnete, Aristokraten und Politiker mit negativer

Einstellung festgenommen, da die Gefahr besteht, daß sie sich bei

weiterem Vordringen der Sowjets für eine Gegenregierung zur Verfu-

gung stellen. Desgleichen wird auch mit unzuverlässigen Orfizieren

verfahren. Die Stimmung der großen Masse der Bevölkerung ist auch

weiterhin durch eine gewisse Kriegsmüdigkeit gekennzeichnet. Hier-

bei ist die Stimmung aber keinesfalls deutschfeindlich, wenn man

auch im allgemeinen von den Deutschen erwartet, daß eben nur sie

darür da wären, ihre Hauptstadt zu verteidigen. Das Gerlhl, dass

hierrür in erster Linie die eigenen Truppen zustündig wären, kommt

überhaupt nicht auf.

Eimmganz wesentlicher Faktor zur Stimmungsbeeinflussung bilden

die Gerüchtemacher. Die Bevölkerung kalammert sich an jedes posi-

tive Gerüeht wie an einen rettenden Strohhalm, um dann nachher

nur noch verzweifelter und enttöuschter zu sein. Zur Zeit läuft

zum Beispiel das Gerficht eines Papstfriedens, welches einen der-

artigen Umfang angenommen hat, daß es selbst von der katholischen

Kirche dementiert werden mußte. Das bekannte Gerücht, daß Marschall

Timoschenko sich von Stalin losgesagt habe, um eine nationale ukrai-

nische Regierung zu bilden, Marschall Budjeni habe die deutsche um

freien Abzug aus Ungarn gebeten, hält sich hartnäckig weiter und

   a  s    

Dukla-Pak 10 O00 Russen der deutschen Wehrmacht ergeben hnd ihr

etwa 1000 Panzer zugeführt hitten. Dieses Gerücht hat bei der Be-

völkerung große Freudenfeste ausgelöst und sogar ein Ersatzkoumando

veranlaßt, Entlassungen durchzuführen, obwohl die Sowjets unweit

dieser Dienststelle energische Angriffsvorhereitungen betrieben.

Hifhllif

-Oberscharfuhrer



13

Dr. BERNHARD ADOLF

24.November 1944
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PRAG, den

des Vereines für chemische und metallurgische Produktion

Stephansgasse 28. — Tel. 23344.

Ministeramt

24. NOV. 1944

s

Obergruppenführer !

In der Anlage erlaube ich mir, Ihnen einen Bericht

über die augenblickliche Lage in Ungarn, der von einem Mitarbei-

ter verfasst wurde, vorzulegen.

Heil Hitler !

hny

An den

Herrn Staatsminister

SS-Obergruppenführer K.H.Frank

Prag IV

Czernin-Palais

inlsteramt

ti

é

2

- 7. DEZ 1944
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21.11.1944

Bericht über die augenblickliche Lage in Ungarn.

Der Berichter weilte in der Zeit vom 8.ll. bis l7.ll.44

in Budapest, um im Auftrage des Generaldirektors des Vereins

für chemische und metallurgische Produkti om in den zum Konzern

gehörenden Betrieben an der Peripherie von Budapest die durch

die Situation notwendigen Massnahmen zu veranlassen.

Die militärische Lage

In den ersten Tagen des November war es den Russen gelun-

gen, vom Süden her an die Hauptstadt vorzudringen und bis

in die südlichen und südöstlichen Vororte vorübergehend ein-

zudringen, Kleinere Panzereinheiten überquerten den Panzer-

graben und standen plötzlich im Vororte Kispést. Den deutschen

Panzertruppen und einer Ss-Kavalleriebrigade gelang es jedoch,

die Russen zu werfen und in mehrtägigen schweren Kämpfen

wieder über den Panzergraben zurückzudrängen. Auf der Linie

Vécses-Soroksar kam es zu wechselvollen Kämpfen, in deren

Verlauf es den deutschen Einheiten gelang, die Lage im Süden

von Budapest zu meistern und die Linie zu stabilisieren. Der

russische Vorstoss hatte jedoch sehr weitgehende psychologische

Rückwirkungen auf die Ungarn, Die plötzliche und unmittelbare

Bedrohung der Hauptstadt führte zu einer Lähmung und das

Versagen sämtlicher Verwaltungsstellen und die dadurch sowie

durch den ungeheuren Flüchtlingszustrom bedingte allgemeine

Verwirrung wirkte sich auf allen Gebieten aus.

Ein weitgehendes Versagen der Honved wird von allen

deutschen militärischen Stellen immer wieder festgestellt.

Fälle von kampflosem Zurückweichen auch geschlossener Einheiten

häufen sich. Als Ursache dieses Versagens der Honved kam

angenommen werden:

l./ Die Auswirkungen der Proklamation Horthys, in der der

Kempf als hoffnungslos und unsinnig dargestellt worden war.

2./ Das Versagen der militärischen Führung bis einschliesslich

auch dey niederen Offizierskorps.

3./ Der rasche Vormarsch der Russen und die dadurch bedingte

Preisgabe weiter Landesteile.
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4./ Ungarischerseits wird die schlechte Ausrüstung und

schlechte Bewaffnung als Ursache des Versagens ins Treffen

geführt werden. Es steht fest, dass Einheiten ohne Schuhzeug

in den Kampf geschickt werden, dass die Ausrüstung vor allem

in schweren Waffen sehr mangelhaft ist, dass Truppenteile

monatelang weder Sold noch Marketenderware erhalten haben.

Auch von Teilen der östliche von Budapest eingesetzten

deutschen 6.Armee wird festgestellt, dass diese nicht mehr

voll kampffähig und teilweise demoralisiert seien, Demgegen-

über ist die Haltung und Kampfkraft der eingesetzten SS-Ein-

heiten, deutschen Panzerkräfte sowie der neu hinzugeführten

27l. Volksgrenadierdivision hervorragend.

Das Kräfteverhältnis der deutschen zu den russischen

Einheiten im Raum von Budapest wird etwa mit 1 : 5 bis

1 : 6 angegeben. So stehen etwa 5-600 Feindpanzer 80-100

eigenen Panzern gegenüber. Die Ueberlegenheit der eigenen

panzerbrechenden Nahkampfwaffen /Panzerfaust und Panzerschreck/

wird von allen Stellen, im besonderen von den im Einsatz

befindlichen Einheiten festgestellt. Der artilleristische

Einsatz der Russen ist augenblicklich noch nicht bedeutend,

da scheinbar die Nachziehung,vor allem schwerer Waffen,

Schwierigkeiten bereitet. Die eingesetzten deutschen Kampf-

flugzeuge /Major Rudl mit seiner Staffel/ entlasten weit-

gehend die eigenen operierenden Einheiten und setzen vor

allem den feindlichen Panzern schwer zu. Dem Einsatz dieser

Kampfstaffel ist es auch zu danken, dass die Russen keine

geschlossenen Angriffe auf das Stadtgebiet unternehmen

können und dass die Lufttätigkeit im Kampfraum daher unbe-

deutend ist. Die russische Infanterie soll in der Masse

recht schkecht sein./Jugendliche und Ueberalterte/. Die

Erfolge soll der Russe vor allem seiner immer wieder ange-

wandten Taktik der Schwerpunktbildung unter Massierung von

Panzern und Einsatz von Elitetruppen verdanken. So wurden

z.B. als die Angriffe östlich von Budapest ins Stocken kamen,

Einheiten von den Karpathenpässen nachgezogen. Die rumäni-

schen Truppen werden schonungslos eingesetzt und die verein-

barten l2 Divisionen laufend aufgefüllt.
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Die Stadt Budapest selbst soll verteidigt werden.

Sämtliche Brücken über die Donau sind miniert und auf der

westlichen Ofener Seite wurde mittlere Artillerie in Stellung

gebracht. Es ist jedoch anzunehmen, dass die Russen einen

frontalen Angriff auf Budapest vom Süden oder Osten her

nicht führen werden, söndern dass sie die bisher wiederholt

in ang Anwendung gebrachte Taktik der Umfassung erneut versuhe

werden. Verschiedene Momente deuten darauf hin, dass der

eine Umfassungsarm durch einen Donauübergang im Süden und der

andere durch einen Durchbruch zwischen Budapest und Miskolez

mit Stossrichtung Südslowakei versucht werden wird. Tatsäch-

lich haben die Russen bereits den Donauübergang über die

Insel Czepel südlich von Budapest Richtung Stuhlweissenburg

versucht und forcieren ihre Angriffe im Raume von Hatvan

östlich Budapest mit nordwestlicher Stossrichtung. Wenn es

gelingt, diese Unfassungsversuche zu verhindern, dann kann

wohl angenommen werden, dass Budapest noch lange behauptet-

werden wird, da die vorhandenen sowjetischen Kräfte für

einen Frontalangriff keineswegs genügen. Die herbstliche

Regenperiode hat darüberhinaus das Gebiet zwischen Donau

und Theiss südlich Budapest unter Wasser gesetzt, Da die

Pumpstationen ausfallen, sind grosse Gebiete verschlammt,

so dass praktisch nur die Bewegungen auf den wenigen Strassen

möglich sind, Man ist deutscherseits bemüht, aus dem Rahmen

der Honved jene Verbände neu zu organisieren, die für einen

Einsatz noch in Frage kommen. Auch die Aufstellung von

Einheiten der Waffen-Ss auf freiwilliger Basis hat begonnen.

Zweifellos gibt es zahlreiche Ungarn, die gewillt und ent-

schlossen sind, auf deutscher Seite weiterzukämpfen, wenn

die Voraussetzungen dazu geschaffen werden. Gerade das Ver-

sagen der ungarischen Stellen hat jene Kreise davon überzeugt,

dass nur im Rahmen der deutschen Einheiten die Möglichkeit

zur Fortsetzung des Kampfes gegeben ist.

Allgemeine Lage

Das Hauptproblem der Hauptstadt sowie Transdanubiens

ist die Flüchtlingsfrage. Die Zahl der Flüchtlinge, die die

östlichen und südlichen Gebiete des Landes verlassen hat,
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geht zweifellos in die Millionen. Die Stadt Budapest selbst

hat die Zahl ihrer Einwohner mehr als verdoppelt. Seitens

der zuständigen ungarischen Stellen wurde zur Lösung des

Flüchtlingsproblems so gut wie gar nichts vorbereitet. Auch

für die Versorgung und Unterbringung geschieht so gut wie

nichts. Da auch eine Lebensmittelzuteilung an diese Flücht-

linge nicht erfolgt, wirkt sich die Anhäufung der Menschen

auf den schwarzen Markt aus, zumal bei der immer fort-

schreitenden Inflation jeder bestrebt ist, Verbrauchsgüter,

vor allem Lebensmittel, zu horten. Die Flüchtlingsströme

wirken sich vor allem auf die gesamte Verkehrslage

katastrophal aus. In Westungarn stehen Hunderte mit Flücht-

lingen beladene Züge, die nicht frei gemacht werden können,

da die Flüchtlinge nirgends unterzubringen sind.

In der Hauptstadt selbst wurde am Freitag den

l0.ll. seitens der Regierung zur Evakuierung von Pest aufge-

fordert. Die Ofener Seite ist dadurch unberührt. Die dies-

bezüglichen Regierungsaufrufe sind jedoch so unmöglich formu

liert, dass praktisch seitens der Bevölkerung der Evaku-

ierungsaufforderung nicht Folge geleistet wurde, In dieser

Aufforderung heisst es u.a,:"Da die Stadt selbst zum Kampf-

gebiet werden kann und unter allen Umständen verteidigt

werden soll, erscheint es richtig, wenn vor allem die

waffenfähigen Männer Pest verlassen. Sie sollen sich in

Marscheinheiten gruppieren und das Notwendigste was sie

mittragen können, mitnehmen. Es wird darauf hingewiesen,

dass keine Transportmöglichkeiten bestehen und dass die

Familienangehörigen nur dann mitgenommen werden können,

wenn diese in der Lage sind, grössere Fussmärsche /etwa

25 km täglich/ zurückzulegen." Dieser Aufruf ist so unge-

schickt verfasst, dass er an Sabotage grenzt. Praktisch

hatte er daher auch überhaupt keinen Erfolg. Schon in den

Tagen vorher hatten einige zentrale Behördenstellen und

Ministerien eine Evakuierung vorgesehen. Es hat sich dabei

herausgestellt, dass der Grossteil der Angestellten der

freiwilligen Aufforderung, Pest zu verlassen, nicht Folge

leistete. Massgebend für die Haltung der Bevölkerung sind
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neben dem absoluten Versagen der Administration und dem

allgemeinen heillosen Durcheinander die Nachrichten über

die Ueberfüllung Transdanubiens mit Flüchtlingen und über

die schlechten Unterbringungs- und Ernährungsverhältnisse.

Bezeichnend ist z.B, die Tatsache, dass die Verwaltung

der Hauptstadt zu einer Zeit, in der sich weit über l

Million Flüchtlinge in Budapest befinden im Rahmen eines

Berichtes über die sozialen Notstandsmassnahmen mitteilt,

dass täglich etwa 900 warme Mittagessen an die Flüchtlinge

verabfolgt werden.

Wie weitgehend jedoch politische Ueberlegungen und

der Umstand des nichtvorhandenen Glaubens an den deutschen

Endsieg die Haltung der Bevölkerung beeinflussen, geht

wohl deutlich daraus hervor, dass z.B. der Aufforderung

des Volksgruppenführers lediglich insgesamt etwa l500

Deutsche Folge geleistet haben. Diese Zahl ist erschütternd,

wenn man erwägt, dass bei den letzten Wahlen sich zur

deutschen Liste etwa 80,O00 Bewohner bekannt haben. In

Gesprächen mit Angehörigen der Gentry kann men als Argu-

ment für die Tatsache, dass auch diese Kreise zum Gross-

teil gewillt sind, auch im Falle einer bolschewistischen

Besetzung in der Stadt zu bleiben, immer wieder hören,

dass man überzeugt sei im besonderen auf Grund des Ablaufes

der Ereignisse in Rumänien, dass kein bolscheistisches

System kommen wird, sondern eine Regierung auf demokrati-

scher Basis wenn auch mit starker Linksbeteiligung. Da

diese Kreise an den deutschen Sieg nicht gløuben, folgern

sie weiter, dass es richtig/sei, das nun einmal unabwend-

bare Schicksal in der Heimat über sich ergehen zu lassen,

als sich als Flüchtling auf die Strasse zu begeben.

Eine Räumung der Betriebe selbst im gefährdeten Raum

um Budapest ist derzeit nicht möglich, weil die zuständigen

Stellen d.i. das Industrie- und das Honved-Ministerium

die Räumung verbieten. Nach deren Weisung hat die Produktion

der lebens- und kriegswichtigen Betriebe weiterzugehen

und das Verlassen des Arbeitsplatzes ist bei schärfster

Strafandrohung verboten. Tatsächlich ist die Arbeitslei-

stung in den Betrieben, bei Verwaltungen und Behördenstellen



19

- 6 -

sehr gering und die Unbeschäftigten sitzen zu Hunderten

und Tausenden lediglich ihre Arbeits- und Bürostunden ab.

Da auch seitens der deutschen Stellen /der Wirtschaftsbe-

auftragte des Reiches/ die Auffassung vertreten wird, dass

eine Räumung der Betriebe entgegen dem Willen der ungari-

schen zuständigen Stellen nicht erfolgen soll, geschieht

praktisch nicht allzu viel. Die deutschen Stellen sind weit-

gehendst bedacht, bei den Ungarn nicht den Eindruck zu

erwwecken, dass das Land ausgeplündert werden soll, Systema-

tischen Räumungsplänen steht vor allem aber auch die Fracht-

lage entgegen. Es ist praktisch unmöglich, grössere Transporte

heute noch durchzubringen.

Katastrophale Ausmasse hat das Versagen der zuständigen

Stellen z.B. auf dem Sektor der Abtransportierung der

Ernährungsgüter angenommen. So sind laut Mitteilung unter-

richteter Stellen etwa l,200.O00 to für das Reich bestimmter

wertvollster Ausfuhrgüter, die teilweise schon vom Reich ge-

kauft waren, nicht mehr verfrachtet worden. Es handelt sich

vor allem um Speck, Mais, Weizen, Soja und Flachs. U.a, sind

auch 600O to Zucker den Russen in die Hände gefallen. Auf

den Bahnhöfen der unmittelbar bedrohten Zone nordöstlich

Budapest stehen Hunderte von Zügen, die nicht fortgebracht

werden können, zum Teil mit wertvollsten, kriegswichtigsten

Materialien und Ernährungsgütern. So hat ein Räumkommando

unter SS-Sturmbannführer Schmidt, der einen Sonderauftrag

vom Höheren SS-und Polizeiführer hat, abgestellte Züge fest-

gestellt, die drei Wochen in den Bahnhöfen stehen, wobei u.a.

lebend transportierte Schweine zum Teil bereits verwest

waren, viele Waggonladungen mit Honvedmunition und sonstigem

Heeresgerät sich darunter befanden und etliche Waggons

mit kriegswichtigen Rohstoffen beladen waren. Die ungarischen

Stellen versagen restlos und auf die Frage, warum z.B.

die lebenden Schweine nicht weitergeleitet oder geschlachtet

wurden, wurde gesagt, dass diese für Stationen bestimmt

seien, von denen man annehme, dass sie in den Händen der

Russen seien. Es liege jedoch keine Weisung vor, wohin diese

Transporte weiterzuleiten seien. In ähnlicher bürokratischer

Weise wird heute auf allen Gebieten angesichts der Frontlage

gehandelt.
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Ein weiteres Problem wesertlicher Bedeutung ist

die Frage des Arbeitseinsatzes ungarischer Kräfte im Reich.

Beim Wirtschaftsbeauftragten des Reides besteht zwar eine

Stelle, die vor allem Techniker und Engpassarbeiter teilweise

mit ihren Angehörigen nach dem Reich vermittelt, jedoch in

der heute notwendigen grosszügigen Weise wird auch deutscher-

seits nichts unternommen. Dabei steht fest, dass es Arbeits-

einsatzwillige zu Tausenden gibt, sofern die Möglichkeit

geboten wird, mit Familie nach dem Reich zu gehen. Auch die

ungarischen Stellen bringen in diesem Falle Verständnis auf.

So ist z.B. bekannt, dass vom Versorgungsminister Jurczek

in einer Aussprache die Bereitwilligkeit bekundet wurde, für

Arbeitskräfte und deren Angehörige, die nach dem Reich gehen,

die notwendigen Lebensmittelmengen pro Jahr für das Reich

freizugeben /Stubaf Schmidt behandelt diese Frage mit dem

RSHA/.

Die Nachrichten aus den von den Russen besetzten

Gebieten sind sehr spärlich und oft sehr widersprechend.

Die Bolschewisten schleussen einzelne Ungarn durch die

Linien, um mit diésen Leuten Propaganda für sich zu machen.

So erscheinen Angehörige aus der Provinz plötzlich in

Budapest und erzählen in Kreisen ihrer Verwandten, dass die

Russen z.B. in einzelnen besetzten Städten /Sueged/ die

Schuleywieder eröffnen liessen und dass das Leben normal

weitergehe. Aus Debreczen-Stadt und aus dem Raume Debreczen

liegen jedoch Nachrichten vor, denen zufolge die Russen hier

ein Schreckensregime ausüben. Gerüchteweise wird dabei ausge-

streut, dass die Russen dort wo sie Widerstand finden, auch

gegenüber der Bevölkerung brutal vorgehen, jedoch dort wor

sie kampflos einziehen, sich diszipliniert verhalten. Aus

einzelnen von den Russen bereits besetzten und wiedergeräumten

Dörfern liegen jedoch sehr konkrete Meldungen über die Schand-

taten der Bolschewisten auch gegenüber der Zivilbevölkerung

vor. Die ungarische Propaganda benützt jedoch diese Meldungen

nicht und auch in der Presse wird darüber sehr wenig berichtet,

da man angeblich mit derartigen Meldungen das Volk nicht beun-

ruhigen will. In den besetzten Gebieten wird der Pengö teil-

weise abgestempelt bezw. gegen Rubel umgetauscht, wobei l00
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Pengö auf 8 Rubel entwertet werden. Praktisch ist jedoch

auch in den nicht von den Russen besetzten Landesteilen

eine weitgehende Inflation im Gange. So beträgt z.B, der

Notenumlauf heute 9 Milliarden Pengö im Vergleich zu

330 Millionen Pengö im Jahre 1938 und jede 10 Tage werden

weitere etwa 4-500 Mio Pengö von der Nationalbank neu aus-

gegeben. Nachrichten aus den besetzten Gebieten zufolge

hat der ehemalige Chef der ersten Armee Generaloberst

Miklos, der zu den Russen übergelaufen ist, eine demokra-

tische Regierung gebildet.

Wenn heute schon Szalasi und seiner Regierung von

deutscher Seite ein Versagen vorgeworfen wird, dann ist

dazu doch festzustellen, dass Szalesi die Fihrung unter den

denkbar schwierigsten inneren und äusseren Voraussetzungen

übernommen hat. Feststeht wohl, dass Szalasi und seine

Leute ungarische Chauvinisten sind, was wohl zur Genüge

bekannt war, und letzten Endes hat die verfehlte Linie

der deutschen Politik seit Mitte März keinen anderen Ausweg

gelassen als Szalasi an die Macht zu fikxem rufen. Von

manchen Stellen wird Szalasi als Phantast bezeichnet, jedoch

ist dieser eher als sturer Dogmatiker und durch seine bis-

herige Entwicklung und die langjährige Oposition bedingt

als Theoretiker zu bezeichen. Wenn deutscherseits das

Versagen einiger Ressortminister festgestellt wurde u,zw.

auf wirtschaftlichem Gebiet, dann ist dazu zu bemerken,

dass das Kabinett Szalasi als Koalitionskabinett diesem ja

von uns aufgezwungen wurde. Oft hört man den Einwand, dass

Szalasi in die Verwaltung neben die Ressortminister, in die

zentralen Verwaltungsorganisationen und in die Betriebe

"kleine Leute" als Kommissare eingesetzt hat. Diesem Einwand

kann jedoch mit Recht entgegengehalten werden, dass die bis-

herigen "grossen Männer" nicht nur restlos versagt haben,

sondern zum Grossteil auch als Angehärige der Gentry

anglopkil und deutschfeindlich eingestellt sind und sich

zweifellos in der Vergangenheit eindeutig als Saboteure

an den Kriegsleistungen Ungarns erwiesen haben. Der häufig

gehörte "kluge Einwand" insbesondere von seiten führender

Wirtschaftler, dem auch oft deutsche Stellen beipflichten,
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Szalasi und seine Partei möge sich lediglich auf die Inten-

sivierung der Verteidigung sowie auf die Sicherung der

Versorgung beschränken, ist natürlich bei der gegebenen

Situation eine recht dumme Phrase. In einem Land, dessen

führende Oberschicht vom Reichsverweser angefangen über

die Verwaltungsstellen bis zu den Generaldirektoren der

Banken und Betriebe zumindest mit einem Bein im Feindlager

steht, muss natürlich eine personelle Säuberung durchge-

führt werden, wenn überhaupt die Voraussetzungen für eine

Aenderung geschaffen werden sollen, Die bisher in der Wirt-

schaft durchgeführten personellen Veränderungen sind keines-

saren seitens der Partei gegeben wurden, sind durchaus be-

schränkte. Die Führung der Partei scheint sich dabei im

klaren zu sein, dass ihr die Kräfte für durchschlagende

Veränderungen fehlen und dass generelle Massnahmen heute

gar nicht durchgeführt werden können.

Das Verhältnis des deutschen Gesandten und Beauftrag-

ten des Reiches, des Wirtschaftsbeauftragten und deren

Apparate zu den zuständigen ungarischen Ministerien und

Verwaltungsstellen ist zu unklar als dass eine eindeutige

und starke deutsche Führung sich in allen Bereichen geltend

machen würde. In der augenblicklichen Situation ist jedoch

eine solche klare und rasch reagierende Führung unbedingt

erforderlich, In der Umgebung des Herrn Veesenmaier wird

auch offen zugegeben, dass genau so wie Mitte März die

damals gebotenen Chancen nicht genutzt wurden und auch die

nach dem Abgang Horthys gegebenen Möglichkeiten nicht in

der notwendig weitgehenden Form wahrgenommen wurden. Man

spricht dabei von einem Versagen Veesenmaiers, der nach

den Tagen seines persönlichen und zweifellos entscheidenden

Einsatzes wieder in sein altes politisches Spiel zurückge-

fallen sei. Man ist sich in diesen Kreisen darüber im Klaren,

dass eine erfolgreiche Führung gerade in der augmenblickli-

chen Sitaation nur möglich gewesen wäre, wenn eine analoge

Lösung wie etwa im Protektorat Böhmen und Mähren herbeige-

führt worden wäre, Da mit dem extremen chauvinistischen
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Kurs der Pfeilkreuzler Kräfte geweckt werden, die in der

Zukunft bedeutende Schwierigkeiten bereiten werden und

andererseits nach einer einmal erfolgten militärischen

Entscheidung die dann praktisch entmachtete Oberschicht

ein williges und vor allem bequemeres politisches Werkzeug

darstellen wexden wird, hält man die Protaktoratslösung

für richtig, zumal dann auch die volkspolitischen Fragen

lösbar erscheinen.

Vihu

/Dipl.Ing.Kuhn/

N.S. Die Aktion Wlassow, die durch die Prager Veranstaltung,

welche ausführlich in der Presse gebracht wurde, bekannt

wurde, fandgrössten Widerhall, zumal gerade in diesen

Tagen Gerüchte über Unruhen in der Ukraiene bezw. über die

Tätigkeit der Widerstandsbewegung im Umlauf waren. Beachtung

fand die Teilnahme der tschechischen Regierung.
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Geheim

Zu den Ereignissen in Ungarn.

Die letzten Ereignisse haben auch unter den hier leben-

den Ungarn eifrige Diskussionen hervorgerufen. Als Wortfüh-

rer sind zu bezeichnen, der Presseattaché des hiesigen un-

garischen Generalkonsulats K e l e m b é r y und ein

Ingenieur C a p e l i u s , Sohn eines ungarischen Obersten.

Übereinstimmend ist die Ansieht, daß hinter dem versuchten

Verrat vom 15. Oktober l944 kein anderer steht als H o r t h y

persönlich. Seit er Reichsverveser ist, besonders aber in

den letzten 4 Jahren, wird keine andere Politik gemacht, als

seine eigene und die wechselnden Regierungen sind nur die je-

weiligen Instrumente seiner Politik gewesen. Niemand, der

mit den Verhältnissen in Ungarn vertraut ist, zweifelt daran,

daß auch die verräterische Politik K a l l á ý 's ebenso

in Auftrage H o r t h y 's betrieben wurde als jene des

Ministerpräsidenten T e l e k y , der in den Selbstmord

flüchten mußte, un H o r t h y zu decken. Jeden war es be-

kannt, daß General L a k a t o s sich auch in seiner Eigen-

schaft als Ministerpräsident mur als militärischer Untergebe-

ner H o r t h y é betrachtete. Ebenso weis man, daß der

wirkliche Herr in der Ofener Burg nicht der ehem. k.u.k.

Admiral H o r t h y war, sondern seine Frau, eine geborene

V o d i a n e r , Sproß einer der einflußreichsten jüdischen

Familien Ungarns, die als erste bereits in den 60er Jahren

geadelt wurde und mit den reichsten jüdischen Familien des

LandeS, den KORHFELD-KORANYI's, STERN-SZTERÉNÍ's, DEUTSCH-

HATVANY's, JEITELES-TELESZKY's, ULMAN's uSW. VerSippt ist.

Diese Abstarmung war schon zu einer Zeit bekannt, ale

H o r t h y noch Korvettenkapitän in Pola war und seine

Frau in Marineklub und in Brioni eine ebenso wichtige wie

aufdringliche Rolle spielte. Als Adjutant M o n t e c u ceo-

1 i's , des dsterr, Admirals, spielte H o r t h y bei den

sogenannten Delegationen (gemeinsamer Ausschuß des Österr.-

ungar, Parlaments zur Vorbereitung und Bewilligung der Hee-

resforderungen) eine vielbeachtete gesellschaftliche Rolle.

Seine Aufgabe bestand darin, die Marineforderungen bei der

Ossand
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Presse populär zu machen. Bei jeder passenden Möglichkeit

gab er glänzende Veranstaltungen für die Presse, die da-

mals bereits volletändig in den Händen der Juden lag. Die

Brüeke von H o r t h y zu dieser jüdischen Presse bilde-

te seine Frau, der es auf Grund ihrer jüdischen Versippung

nicht schwer fiel, den Kontakt herzustellen. Zahlreiche

Journalisten aus jener Zeit erinnern sich heute noch, daß

schon damals der Veg zu H o r t h y über seine Frau führte.

In diesen Zusa menhang muß auf die jüdischen Bittgottes-

dienste hingewiesen werden, die in vorigen Jahre in allen

jüdischen Tempeln Ungarns für die Genesung H o r t h y 's

abgehalten wurden. Nichts ist bezeichnender als ein Flug-

blatt, daß die damals noch junge SZALLAsSY-Bewegung vor

3 bis 4 Jahren herausbrachte und den Titel trug:

"Hinaus mit der Rebelka aus dem Königsschloß".

hiesige ungarische Generalkonsul, Herr von S p á n y i,

ein besonderer Vertrauensmann H o r t h y 's ist. Er ist

Paer Sohn des ehem. k.u.k. Generals von S p á n y i , der

e■ammen mit H o r t h y Flügeladjutant bei Kaiser Franz

afosef war. S p á n y i, junior, war Offizier und verdakt

orV

seine Übernahme in den diplomatischen Dienst und seinen

raschen Aufstieg nur der persönlichen Protektion H o r thy's,

da ihm sonst jede Qualifikation für derartige Posten fehlt.

Im Auswärtigen Ant zu Budapest ist er ebenso verhaßt wie

gefürchtet, da er unter Umgehung seiner vorgesetsten Dienst-

stellen ständig mit H o r t h y persönlich verhandelte.

Während seiner Amtszeit in Prag wurden viele Juden einfsch

für ungarisehe Staatsbürger erkllrt, so den Zugriff deutscher

Behörden entzogen und nach Budapest gepascht. In den hiesigen

ungarischen Kreisen spricht man auch von größeren Vertver-

schleppungen, die unter der Regie von S p á n y i 's am

laufenden Bande zu Gunsten von Juden durchgeführt wurden.

Als dieses Treiben jedoch zu offenlundig wurde, mußte ein

Koneul des hiesigen Generelkonaulats, namens N e m r a v a,

geopfert werden. Dieser N e n r av a wurde zunächst nach

Budapeet abberufen und mußte später aus dem diplomatischen

Dienst ausscheiden.

Dafdie Politik eines Mannes wie H o r t h y als zwei-

deutig, hinterhßltig und immer auf die Interessen der Juden

bedacht
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bedacht, angesehen werden mßte, ging aus seiner judischen

Versippung klar hervor.

Ebenso zweifelles iat auch, daß er keinen Veg wnbeschrit-

ten ließ, der ihn die Verbinlung mit den Vesten bringen könnte.

Von den reaktionliren Verbindungen su den Londoner judiechen

Zeitunganagnaten R o t h e r m e r e angefangen bis su den

Marxieten P e y e r und Genoseen, die als Mitglieder der

gweiten Internationale immer wieder nit englischen, frenzö-gi-

sehen, belgisehen, holländiechen und norvegischen Sosialdeno-

kraten in Kongressen musacmenwirkten und die Ergebniese an

H o r t h y berichteten. Nur diesem Umotand verdenkt es die

ungarische Sozialdemolratie, deß sie bis zum Mrs d.d. nicht

aufgelöet wurde, Kan konnte inmerhin bei den Vestmlichten da-

mit auftreten, dad es in Ungern, als don einsigen Lande Httel-

europas, noch imer marxistische Parteien und Gewerkschafte-

organisationen, ja sogar sosialdenokratische Abgeordnete gab.

Offensichtlich hat sich H o r t h y auf seine englischen

Preunde verlasson und versucht, des ungarische Lend anglo-

anerikanischen Iuftlandetruppen su Uffnen, un sich damit vor

den Bolschewieten zu retten, die ihn wahrecheinlich das Jahr

1920 nicht vergeben haben, inden er den wngarischen Kommu-

niemus liquidiert hat.

Interessant in diese Zusa menhang iet jedoch, daß der zu

den Russen mit der Armeekasse desertierte Komsandeur dor

1. ung. Arnee, Generaloberst x i k 1 o 6, 1919/1920 nach der

Niederverfung der unger. Kousune, besonders in der Stadt

Eaposvér blutig wnter den Koncunieten aufräunto und die ereten

gegenrevolutioniiren Forsationen aus Eisenbahnorn aufstellte.

Die ungar, Belschewisten, die jetst bel der "Roten Arnee" in

Sseged tutig sind, besonders aber ihr Cborheupé, der Jude

Eathias R a k o s s i , werden sich dessen sicherlich erin-

norn und ihn gelegentlich heimgahlen, was er danale gegen sie

getan hat.

In dem Bericht vom Eürs l944 Uber die damalige Vendung

in Ungarn wurde ungweideutig darauf hingewiesen, deß sich

weder politisch nech sozial etwns geändert hat. Wie bis zu

dieser Zeit, herrschte nsch vie vor die wngarivehe Herrenklas-

so, venn auch crgünst durch einige Salonnationalsozialiaten.

Weiter vurdo hervörgehoben, daß über wirkliche lassenorgani-

sationon
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gationen und zielbevußte Führung nur die SZAllAzSY-

Bevegung verfugte, die nan aber damals nicht für ernst

nahn. Be unterliegt keinen Zweifel, daß durch die Kobi-

lisierung dieser Kassen die londegvorteidigung einen ge-

wissen Auftrieb crhalten vird. Gelingt es aber nieht, je

nen Teil der Arbeiterschaft, der noch sbeeits steht, be-

sonders aber den mifhendelten Hiueler und Landarbeiter mit

den Geiet revolutionlrer landeeverteidiger zu erfullon, so ver-

den die neu su mobilisierenden Kriifte nicht crheblich sein.

Bei der Bourteilung der ungarischen Lage ist immer die

Frage hereuszustellen: Gehdrt die ungarische Seholle den ungar.

Bauern? Heute loutet die Antwort darauf noch nein! Brst wenn

der ungarisehe Bauer seinen eigenen Boden zu verteidigen ha-

ben wird und nicht für die Grafen und Juden als die Herren

des Aekerlandes kümpfen muß, wird er freiwillig die Waffen er-

greifen. Der Erfolg S g a l l a s s y 's wird davon abhingen,

wie veit seine soziale Reforn in die landwirtschaftlichen Ver-

hëltnisse eingreifen wird. Die nationale Parole allein bewirkt

ihre Entfesgelung nicht. Erst die Synthese des nationalen

und sozialistischen Prinzipe, vie sie in Vetionalsozialismus

verwirklicht wurde, bewirkt die Aktivierung dieser Eräfte.

Die Verbindung za den hiesigen u ngarischen Kreison, ins-

besondore zu Kelembéry und von Spányi,junior,

wird aufrcchterhalten und zu gegebener Zeit Über die Haltung

dieser leute berichtet.

64974
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Bericht über die augenblickliche Lage in

U_n_g_{_r_n.

In der Woche vor Sonnáag,den 15.X. / Horthy's Pro-

klamation / wurde in politischen Kreisen Budapests die

Frage eines Verhandlungsfriedens sehr diskutiert. Eine

indirekte Fühlungsnahme der Regierungskreise mit den

alliierten Mächten war ein offenes Geheimnis.In Rechts-

kreisen war man sich darüber im Klaren,dass diese Verhand-

lungen nur zu einer bedingungslosen Kapitulation führen

können.Einige Rechtspolitiker hatten Befürchtungen für ihr

persönliches Schicksal,da sie annahmen,dass sie im Falle

einer Kapitulation der Russen ausgeliefert würden. Zur

allgemeinen Beunruhigung trug,ger Umstand wesentlich bei,

dass die Russen etwa 70 km südlich von Budapest standen.

4.SC

/ Szolnok - Keczkemet / Unter dem Eindruck der Entwicklung

waren die Reichsangehörigen veranlasst worden,Budapest zu

verlassen.Auch ein Teil des Gesandtschaftspersonals verliess

Budapest.Auch diese Massnahme hat ün ungarischen Kreisen

zu weiterer Beunruhigung beigetragen und den Eindruck auf-

kommen lassen,dass man Budapest bereits abschreibt.Die

Feindagitation hat in diesen Tagen den Höhepunkt erreicht

und bereits am 12 und 13.X. die Nachricht von dem Kapitula-

tionsangebot verbreitet.Diese Nachrichten sind auch zu ei-

zelnen Fronttruppenteilen gedrungen.Der Puftterror hat sich

in diesen Tagen auf die Unterbrechung der West-Ost-Nach-

schubwege konzentriert,unter anderem wurde auch die Strecke

Wien - Budapest so schwer getroffen,dass sie als Verbindungs-

weg für einige Tage ausfiel.Das Wochenende brachte eine

leichte Entspannung,da die Nachrichten über die Panzerschlach

von Debrecen günstig waren und auch die Russen im Raume

Keczkemet - Szolnok über die Theiss zurückgedrängt worden

waren.
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Am Sonntag,den 15.X.,etwasnach 13 Uhr,erfolgte die

Verlesung der Proklamation des Reichsverwesers.Diese Prokla-

mation wurde später noch ein zweites und drittes Mal verlesen,

wobei während der dritten Verlesung das Rundfunkgebäude bereits

von dea Pfeilkreuzlern besetzt und diese Verlesung unterbro-

chen wurde.In diesem Aufruf trifft Horthy die Feststellung,

dass das Reich Ungarn verraten habe und ergeht sich in schweren

Beschuldigungen und Beschimpfungen.So sagt er unter anderem:

" Gegen meinen ausdrücklichen Wunseh und trotz gegenteiliger

Absprachen sind seinerzeit ungarische Truppen im Osten im

Kampf gegen Sowjetrussland eingesetzt worden....... Während

des Aufenthaltes im Führerhauptquartier zu Besprechungen im

März dieses Jahres wurde ich dort festgehalten,während in

diesen Tagen die Souveränität unseres Landes verletzt und das

Land von deutschen Truppen besetzt wurde.Eine grosse Zahl von

Mitgliedern der ungarischen gesetzgebenden Körperschaften

wurde verhaftet,sodass die Voraussetzungen für die legale

Regierung des Landes nicht mehr gegeben waren Wiewohl mir

weitere deutsche Hilfe für den Fall,dass ich eine entsprechende

Regierung stelle,in Aussicht gestellt wurde und ich diese

Forderung durch die Ernennung der Regierung Stojayi erfüllt

habe,unterblieb trotzdem die versprochene deutsche Hilfe,bzw.

wurde in gänzlich unzureichendem Masse gewährt.Nachdem ich

nunmehr sehe,dass bei dem Rückzug der deutschen Truppen Ungarn

verwistet wird,wobei die deutschen Truppen bei ihrem Rückzug

das Land ausplündern und ausrauben und nachdem ich nicht will,

dass ungarischer Boden so wie Italien als Kampfplatz der Ver-

wüstung anheimfällt und nachdem ich nicht will,dass die unga-

rische Nation verblutet,habe ich der deutschen Gesandtschaft

bekanntgegeben,dass ich Waffenstillstandsverhandlungen angebahnt

habe."

Horthy zitierte dann Bismarck,etwa in dem Sinne,wonach nach

dessen Ausspruch die Treue des Verbündeten nicht über die Le-

benskraft des Volkes hinausgehen darf.Er traf die Feststellung,
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dass Ungarn bei der bisherigen Entwicklung total zugrunde

gehen müsse und dass vielleicht andererseits ein Ausweg möglich

erscheint,indem solche Waffenstillstandsbedingungen erreicht

werden,die nicht der Vernichtung der Nation gleichkommen.

Die Wirkung dieser Proklamation Horthys fand im Stadtbild

von Budapest sofort ihren Ausdruck.Die Juden / es sind noch

etwa 300.000 Juden in Budapest vorhanden / glaubten den Augen-

blick ihres vollen Sieges für gekommen,legten die Sterne ab

und begannen mit Ausschreitungen und Freudenfeiern.Die liberale

Oberschicht des Bürgertums hat die Proklamation mit einer ge-

wissen Entspannung und Apathie zur Kenntnis genommen und man

harrte der Dinge,die kommen sollen,da man in diesem Kreisen

annahm,dass Horthy zum Zeitpunkt seiner Proklamation schon

sehr konkrete Zusicherungen der alliierten Mächte über das

Schicksal Ungarns besass.In diesem Zusammenhang kursierte die

Nachricht,dass bei der Zusammenkunft Churchills und Stalins

in Moskau das Schicksal Ungarns besmegelt worden sei.Auch in

Rechtskreisen war man in den Abendstunden und in der Nacht von

Sonntag auf Montag noch keineswegs allgemein überzeugt,dass es

gelingen wird,die Situation von innen her abzufangen,Einbrüche

der Russen zu verhindern und die Ereignisse zu meistern.Diê

wenigen Deutschen,die in Budapest anwesend waren,haben sich bei

den beiden deutschen Aktionszentren,Deutsche Gesandtschaft und

der Dienststelle des Befehlshabers der Sicherheitspolizei

Sachsenberg zusammengetan.

Die Gegenaktionen der Pfeilkreizler sind schnell und mit

gutem Erfolg gestartet,nachdem die Anhänger Szálasis schon in

den letzten Tagen ständig erhöhte Alarmbereitschaft gehabt

hatten.Am Nachmittag wurde noch der Rundfunk und ein Teil

der öffentlichen Gebäude besetzt.Es stellte sich bereits in

den ersten Stunden heraus,dass der Putsch von Horthy und seiner

Umgebung keineswegs systematisch vorbereitet war und dass Hprthy

auch nicht die Exekutive der Hauptstadt in der Hand hatte.Da

auch sein Aufruf keine Angaben über die Kapitulationsbedingunger
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enthielt, es sich weiter herausstellte, dass Horthy keine

Zusagen der Alliierten besitzt und sich das Gefühl Bahn brach,

dass Ungarn dem Chaos entgegentreibt, scheint in diesen ersten

entscheidenden Stunden die Situation für Horthy verloren

gewesen zu sein.Entscheidend war dabei die Haltung der Honved.

In Budapest entstand das Gerücht,dass die 6.Armee sich im

Anrücken auf die Hauptstadt befinde und dass grössere Truppen-

teile zu den Russen übergelaufen seien.Tatsächlich kat es sich

jedoch gezeigt,dass Szálasi bei der Honved genügend persön-

lichen Anhang besass,um durch sofort verfügte Veränderungen

in den entscheidenden Kommandostellen die Situation weit-

gehendst zu meistern.

Dieser Einfluss Szálasis auf die Honved und deren Haltung

war für den Gesamtablauf entscheidend.Selbst gut unterrichtete

Kreise haben in dieser Situation angenommen,dass Horthys

Einfluss auf die Rührung der Honved eingerseits und die so-

zialen Gegensätze in der Armee andererseits dazu führen würden,

dass die Armee den Kampf einstellt.Der Chef des Generalstabs

Vöresz hat dann als erster im Rundfunk eine Erläuterung zur

Proklamation Horthys gegeben,in der er die Feststellung trifft,

dass die Proklamation nicht bedeute,dass die Waffen nunmehr zu

strecken seien,sondern dass weitergekämpft werden müsse bis zum

Frieden.Der neue Chef des Generalstabes und Honvedminister

Beregffy,ein Parteigänger Szálasis,hat dann sofort die Umbe-

setzung der Führung einiger Heeresgruppen und sonstiger Führungs

stellen durchgeführt.Der Kommandant der l.Armee,Generaloberst

Miklos,ging mit seinem Adjutanten zu den Russen über.Am darauf

folgenden Tage erfolgte die Vereidigung der Honved auf Szálasi

ohne Zwischenfall und Horthy hatte bis dahin bedeutend an

Prestige verloren.

Die Frage,was Horthy bewogen habe,in diesem unvorberei-

tetem Stadium die Proklamation zu erlassen,wird damit bewnt-

wortet,dass Horthy seiner jüdischen,ligberalen und freimaureri-

schen Umgebung erlag und dass vorher die Tatsache der Fest-

setzung sein■s letzten Sohnes Niki durch die Deutschen ihn



- 5 -

32

kopflos gemacht habe.Von Niki Horthy verlautete,dass er bei

der Festnahme verwundet worden sei.Die Zufahrtstrassen zur

Burg waren vor dem Putsch vermint worden und die Burg wurde

von deutschen Truppen und etwa 50 aufgefahrenen "Tigern" in

den frühen Morgenstunden der Nacht von Sonntag auf Montag

genommen.Horthy selbst wurde von dem deutschen Gesandten

Veesemaier abgeholt und in den Schutz des Reiches genommen.

In der Nacht von Sonntag auf Montag kam es ausseyden an sich

unbedeutenden Kämpfen im Burgviertel / 3 deutsche Tote/in

der Stadt zu örtlichen Sehiessereien und Zusammenstössen

zwischen Pfeilkreuzlern und linksgerichteten Elementen.Das

scharfe und systematische Durchgreifen Szálasis gegenüber den

Juden und komunistischen Elementen / Erschiessung an Ort und

Stelle / bei Verstoss gegen Ausgehverbot,Waffentragen usw.,wowie

das Eingreifen deutscher SS-Truppen, die die Sicherung weiter

Stadtteile übernahmen, bewirkte eine absolute Stabilisierung

von innen her. Das Krisenmoment war lediglich darin gegeben,

dass über die endgültige Haltung der Honved keine Gewissheit

bestand. Die Juden hatten in dem von ihnen bewohnten Viertel

nicht unbedeutende Mengen an Waffen gehortet, darunter auch

vieleHunderte von Maschinengewehren, vor allem Handgranaten.

Die Waffen stammen aus den Betrieben der Firma Weiss Manfred.

Bei der Entwaffnung und Deportierung der Juden kam es wieder-

holt zu Schiessereien; die sich bis in die Mitte der Woche

hånzogen, wobei u.a. auch Panzer und Sturmgeschütze auffahren

mussten. Am Montag abend nach 20 Uhr erfolgte der Widerruf

der Proklamation Horthys, dem jedoch im allgemeinen kein Glau-

ben geschenkt wurde.

Der Widerhall, den Szalasi und sein Kabinett in der

breiten Bevölkerung fanden, ist ein recht positiver. Auch der

Pfeilkreuzlerbewegung ablehnend gegenüberstehende Kreise

müssen zugeben, dass eine Reihe fachlich guter Köpfe, die sich

bisher bewährt haben,im Kabinett vertreten sind,so u.a. der

Finanzminister Remenyi-Schneller,Versorgungsminister Jurczek,

Handelsminister Szasz,Industrieminister Szakvary,der bisher
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stellvertretender Staatssekretär und seinerzeit intimer Mit-

arbeiter Gömbös war,Kultusminister Rajnisz ist eine Persön-

lichkeit,die über den Rahmen dew Landes bekannt ist.Auch der

stellvertretende Ministerpräsident Szöllösi wird gut beurteilt.

Mit dem Ackerbauminister Pidel Palffy sind die ungarischen

Nationalsozialisten in der Regierung vertreten.Auch die Auf-

rufe Szálassis und seiner Regierung und der Umstand,dass er

das Gesetz des Handelns ergriffen hat,wirken sich positiv aus.

Im Allgemeinen neigt man zu der Auffassung,dass - wenn die mili-

tärische Entwicklung Szálasi einige Zeit lässt - eine wesentliche

Steigerung der kriegswirtschaftlichen Leistung Ungarns resultieren

kann.Der bisherige Zustand war einfach nicht mehr tragbar,da das

Land zusehends in eine Lethargie hineinschlitterte.Bei der Wieder-

instandsetzung der Bombenschäden an wichtigsten Verkehrswegen

wurde immer wieder sabotiert und die Arbeit schleppend durch-

geführt.Die Härte des neuen Regimes imponiert und die Formulierung

des Aufrufes Szálasis " wer nicht arbeitet oder kämpft,stirbt"

findet Anklang.Es kann festgestellt werden,dass Szálasi im be-

sonderen in den Schichten der breiten Bevölkerung und Arbeiter-

schaft doch über erstaunlichen Anhang verfügt und dass die Stim-

mung für ihn recht gut üst.Auch in der scharfen Lösung der Juden-

frage findet er Verständnis,da man überzeugt ist,dass keine

andere Wahl gegeben ist.Ein Hotelfriseur äusserte sich z.B. zur

Situation wie folgt: " Uns Ungarn muss man fest an der Gurgel

pecken und festhalten,dann kann man mit uns etwas anfangen;sonst

machen wir Dummheiten und werden frech.-Entweder bringen wir die

Juden um oder die Juden werden uns morgen umbringen."

Die Frontnähe und die allgemeine militärische Lage in

Europa führen dazu,dass man unter Umständen mit einer Aufgabe

von Ungarn bis zur Donau und Budapest rechnet.Man ist sich darüber

im Klaren,dass das Ergebnis der Panzerschlacht bei Debrecen und

der Kämpfe im Raum von Szolnok über das Schicksal von 2/3 von

Ungarn entscheiden.Fest steht,dass die Gebiete östlich von Debrecen

bereits in der Vorwoche geräumt wurden und dass die über Debrecen

nach Norden vorstossenden russischen Panzereinheiten die Tendenz
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haben, die östlich davon stehenden deutsche Panzergruppe

abzuschneiden. Der Vorstoss in den Raum Kaschau würde auch

das Schicksal der Ostslowakei entscheiden. Neben den Kämpfen

an der Theiss wirkte sich der Umstand, dass die Rüssen bei

Baja die Donau erreicht haben und bestrebt sind, das jen-

seitige Ufer zu gewinnen, in Budapest beunruhigend aus.

Der Mangel an Treibstoff soll bereits dazu geführt haben,

dass deutsche Panzer gesprengt werden mussten. Dabei ist zu

bemerken, dass in Budapest noch immer Tausende von Wagen

mit Benzin laufen und dass die gehorteten Benzinbestände

recht bedeutend sind. Eine Aufgabe Ungarns bis zur Donau

und Budapest würdenzweifellos die politischen Möglichkeiten

Szalasis weitgehendst lähmen. Szalasi und seine Regierung

sind jedoch überzeugt, dass ein Ausharren auf deutscher

Seite unter allen Umständen erfolgen muss. Ludendorffs

Prophezeiung, dass die Entscheidung des nächsten Weltkrieges

am Plattensee fällt, wird diskutiert, da man in der Linie

Matragebirge - Budapest - Weresgebirge und Bakonywald die

strategisch richtige Verteidigungslinie sieht. Die Schanz-

arbeiten an der Reichsgrenze in Niederdonau werden in deut-

schen militärischen Kreisen als unsinnig bezeichnet, da man

erklärt, dass das Reich im Südosten auf der vorhin genannten

Linie verteidigt werden müsse. Das Budapester Bürgertum

neigt heute dazu, auch für den Fall einer russischen Besetzung

in Budapest zu verbleiben. Da man in diesen Kreisen an den

deutschen Sieg nicht glaubt, sagt man, dass im Falle eines

deutschen Zusammenbruches und einer Besetzung Oesterreichs

die Ungarn sowie alle anderen fremdländischen Flüchtlinge

den Russen ausgeliefert werden würden und dass dann diese

politischen Flüchtlinge von den Kommissaren Stalins liquidiert

wirden.

Die beherrschenden Fragen sind heute:

1./ die Frage nach den neuen deutschen Waffen,da man an

eine Aenderung der strategischen Lage ohne diese nicht glaubt.

Die Proklamation des Volkssturmes und die Rede des Reichs-
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führers haben starke Beachtung gefunden,doch werden diese Mass-

nahmen eher als Verzweiflungsschritte gewertet.

2./ ist man überzeugt,dass ohne eine Brechung der Luft-

herrschaft der Feindmächte eine Aenderung nicht herbeigeführt

werden kann.Die Angloamerikaner haben in den letzten Wochen

nicht die Stadt Budapest angegriffen,jedoch sehr systematisch

sämtliche Verkehrswege und Nachschubwege zur Front.Die Unter-

brechungen im Nachschub sind sehr beachtlich und auch die Aus-

fälle an für die Front bestimmten Material gross.

3./ erhebt man die Frage,ob die con Szálasi mobilisierten

einsatzfähigen Kräfte vom Reich bewaffnet werden.Man ist über-

zeugt,dass hunderttausende,ja bis zu einer Million Soldaten

aufgestellt werden können,weiss aber,dass die notwendige Aus-

rüstung,vor allem an automatischen und schweren Waffen nicht

vorhanden ist.

4./ Neigt man zu der Auffassung,dass - wenn es gelingt

Zeit zu gewinnen . die Regierung Szálasi Erfolge in der Intenv

sivierung des Kriegsbeitrages Ungarns erreichen wird.

5./ Ist man überzeugt,dass Szálasi die Judenfrage auß

alle Fälle konsequent lösen wird.

Fest steht,dass der Moment der Machtübernahme für Szálasi

ein denkbar.ungünstiger war und dass die Schwierigkeiten enorm

sind.Wäre Szálasi nach dem Einmarsch Mitte März ans Ruder ge-

kommen,so hätte er in den verflossenen Monaten beachtliche

Erfolge erzielt. - Die Situation am Sonntag,den l5.d.M. war

zweifellos sehr kritisch,da bei einem Versagen der Honved

sich die Vorgänge von Bukarest wiederholt hätten und eine

weitgehende Zurücknahme der deutschen Front die Folge gewesen

wäre.

kuhu

Prag,den 24.0ktober 1944.
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H-Obersturmführer Volkert-Rühle,früher Adjutant bei meiner Dienst-

stelle,z.Zt.0 1 bei der22.4-Kavallerie-Division,erzählt folgendes:

Errcp ake drio

Die 22.4-Kav.Div. (volksdeutsche Ungarn) liegt am Ostrand von

d. Budapest in der Aufstellung.Man hat seit langem damit gerechnet,

daß der Reichsverweser von H o r t h y kapitulieren würde.Die

ce.a...Anwesenheit von Agenten u.zw.vorzugsweise von Männern aus dem Lager

T i t o s in Budapest war bekannt.Seitens des Reichsführer-il wurde

der 4-Obergruppenführer von dem B a e h nach Budapest gesehickt,

2ag

um dort gegebenenfalls Ordnung zu machen.Ebenso wurde (getarnt)

das Sonderkommando des 4-Obersturmbannführer S k o r z e n y

dorthin verlegt.Es wurde ein genauer Plan ausgearbeitet,die Burg

durch Handstreich zu besetzen,wobei Skorzeny den Auftrag hatte,

sich des Reichsverwesers zu bemächtigen.

Am 15.10.erfolgte die bekannte Proklamation von H o r t h y durch

den Rundfunk.Daß Horthy durch einen Z-Führer vom Stabe des Höheren

M- und Polizeiführers dabei das Mikrophon weggenommen worden sei,

wird bestritten.Dagegen wurde sofort der Budapester Sender besetzt.

Auf Intervèntion des deutschen Gesandten hat der Honved-Minister

V ö r ö s einen Aufruf an die Honveds erlassen,der Kampf ginge

weiter,es seien lediglich Fühler wegen der Waffenstillstands-

Bedingungen ausgestreckt worden. S z á l a s i befand sich um diese

Zeit meist im Stabsquartier der Division.

Für den 16. früh 6 Uhr wurde der Angriff auf die Burg angesetzt

und hierzu auch 12 Tiger bereitgestellt,die aus einem für die Front

bestimmten Transporte zu diesem Zwecke ausgeladen wurden.Vorher

wurden in einem Hotel die Abgesandten T i t o s dingfest gemacht,

wobei in ihrer Gesellschaft ein Sohn Horthys mit verhaftet wurde.

Um 5.oo Uhr kapitulierte H o r t h y und ließ durch L a k a t o s

die bekannte Bitte um den Schutz des Reiches usw.übermitteln.Die

Besetzung der Burg selbst erfolgte 'um 6 Uhr ohne Kampf.Lediglich

St.M.
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eine Honved-Kaserne in der Nähe der Burg leistete Widerstand,der

schnell und energisch gebrochen wurde und wobei es auf beiden

Seiten Tote gab. Volkert-Rühle hat H o r t h y aus nächster

Nähe gesehen und hatte den Eindruck eines sehr alten Mannes,der

heilfroh war,von der Verantwortung entbunden zu sein.Horthy be-

dankte sich persönlich bei den #j-Pührern für ihre Haltung.

In der Burg residiert jetzt S z 'a l a s i,der von seinen Anhängern

"Führer" genannt wird.Die Pfeilkreuzlerbewegung habe viel Zulauf.

Volkert-Rühle vertritt den Standpunkt,daß 8o% des ungarischen

Volkes auf die Proklamation Horthys nicht reagiert haben würde.

Nur die I.Armee unter Führung von M i k l o s sei unzuverlässig

geyesen. In den Tagen vor dem 15.10.hätten die Juden,abgeseher

von der Verbreitung von Lügenparolen,die Judensterne abgelegt,die

Judensterne von den Häüsern abgenommen und seien "rotzfrech" ge-

wesen.

Auf dem Westufer der Donau werden Verteidigungsanlagen geschaffen.

In Budapest sei bei den deutschen Stellen ein großes Durcheinanderl

der Kompetenzen und Zuständigkeiten gewesen.Niemand habe richtig

gewußt,wer eigentlich die Befehlsgewalt hätte.Bach,Winkelmann,

Pfeffer-Vildenbruch,der deuteche General in Budapest und ein noch

besonders entsandter General,

Amliuldi

64964

#-Gruppenführer und

Generalleutnant der Wafren-

Verteiler:

L-Obergruppenführer F r a n k

General d.Jnf. T o·u s s a i n t

W-S±andartenführer Dr. W e i n n a n n
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Schriftleiter Wolf teilt mit:

Neubildung der ungarischen Regierung. Anstelle von Niko-

laus von Horthy hat der Pfeilkreuzler Szalasy die Staats-

führung übernommen und die neue Regierung ernannt, in wel-

cher auch einzelne Minister aus der alten Regierung wie

Remenyi-Sehneller enthalten sind. Sonst handelt es sich

bei den neuen Kabinettsmitgliedern um Exponenten der

Pfeilkreuzler-Partei, der ungarischen nationalsoziali-

stischen Partei (Palffy-Gruppe) und der Imredy-Partei,

sowie einige Honveds. In einem Aufruf fordert der neue

ungarische Staatsführer zum Weiterkämpfen an Seite Deutsch-

lands, Italiens und Japans bis zum Endsieg auf.

Tel. aufgen. 16.10.1944.
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21af
Geheim
(.-90 meldet:
In der bekannten Angelegenheit K e le m b e r y habe
ich durch nainen Gewdihrwwinn folgendes in Erfahrung gebrecht:
" Gentern Abend orzithlte K a l e n b e r y übor die Weffenstill-
stendsverhandlungen. An Mittvoch den 27.9.44 kam ein Kurier aus
Budapest, der für das ungurische Auswtirtige Amt nach Berlin ruhr.
Er überbrachte dem ungarischen Generulkonsulat Prag einen :uf-
trag des genunnton Hinisteriuns nit Verhaitungsmvaasrogeln fir den
Fall von Weffenstillstendsverhandlungen nit den alliiarten Mich-
ten. Denach sind bei der ungarischen Regierung Beratungen im (kn-
ge, die Feindriohte durch einen Beauftragton in snkoira und nit
Vernittlung der Türkei un die Bedingungen zun Wurrenstillstond zu
bitten. Fir den Fall, daas das Ansuchen der ungarischen Regierung
den Feindmichten vorgelegt werdon sollte, hnt das Geberelkonsulat
in Prag &lle notwendigen Vorbereitungen in Amt, insbesondere in
seinen Arehiv, zu treffen. Mir de Fall, dass die ungarische Re-
gierung in Budapest ihren Becuftrngten in Ankera die Veisung er-
teilen sollte, in ihren Niuien über die Varfenatillutendsbedingun-
gen sls Bevollnlichtigter Vertreter zu verhandeln, aoll eine Nach-
richt bestirmter vorher «bgosprochener Fassung hier eintrefren.
Diase erwartete Nachricht aus Budapent erhielt das Preger
ung rischo Generalkonaulat an Freitag, den :9.9. då in den spå-
ten Abondstunden. - Wie aus den vorhergehenden Berichten ersioht-
lich ist, hit das Generulkonsulat in befohlener Weise gehandelt-.
Der Budapester Kurier erzihlte hierzu ausserden noch, dass
der ungorische Beauftragte in Anlo ra in den letzten l4 Tagen 6 Ver-
suche unternortien hatte, inofriniell mit den Alliierten Diplomnten
in Anknre in Puhlung zu treten. Dis ist Jedoch nicht gegllickt. In-
zvischen kn es in Ungarn einige Male zu Demonstrationen für den
sofortigen Waffenstillstand und :us den verschiedensten Sohichten
vor allen cus Adels-und Industrickroisen, vurde bein Reichsverveser
H o r t h y und bei dor Regiorung Interventtonen zum sofortigen
feffenstillatand vorgenogght Die ungarische Rogierung zögert e,
huptshchlich darus, veil sie die Stirke der deutachen Hehrmacht
in Ungern fürohtete. Aus diesem Grunde wollto sie auch bei den
Feindmichten don verpflichtende Veraprechen orhalten, Ungarn die
Unibhingigkeit zuzusichern. Die Alliierten haben (ur die unorfi-
ziellen ungerischen Versuche bisher keine Antwort gegeben. Da aich
die Lage in Ungarn irmet wrerschirft und auch innere Unruhen drohen,
MLAAm
St. M.
671/61-g1
1059/948
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beginnt die ung rische Regierung Weberlegungen snzustellen,die

event epch bodinungalose Kapitulation anbieten zu missen, ohne

vorher die bindende Zusnge zur ung rischen Belbständigkeit erhal--

 m a o oo    eq t z 

ihr nicht sohirfere Bodingungen auferlegt werden, wie dmn Rumlinen,

und ni nicht sine ihnliche Oldaupstion erfolge wie in Mulgarien.

Eine grosse Unruhe verursachte die Nachricht in Budapest, dass

 o     

verhältnissen an T i t o gewandt hube. Es handelte sioh um den

versuchten Einmarsch von Jugoslavien aus. In Budapeat sind ver-

    d z  t 

tige Angrifre geplant werden, u.zw. von Norden, Osten und suden.

Davor hoben die Ungern grosse Angst, Das Lst dor Hauptgrund, wa-

rum sich die ungarische Regierung zu den Wafrenstillstandverhund-

 doo q so oa de p de

die Bolsehewisten und Ruminen in die ung rische Ebene eindringen

können. Das hat die ungarisohe Roglerung bevogen /den grössten

Teil/ auch nit Hinsicht daraur, dass die deutsche Wehrmacht noch

in Ungern ateht, dås ungarische Ansuchen ua Wafrenstillstand bei

den Alliierten ala dringend und notvendig zu betruchten.Der Kurier

sagte noch, dass die Regiorung in Budepest sich bei dauernden Bo-

ratungen befinde und die erwartete Nachricht von den angelnüpften

Verhandlungen jeden Tag erwurtet werden könne.

K e l e m b e r y selbst sagte hierzu nooh, dass Ungurn nun-

mehr nichts nehr onderes übrig bleibe, als zu kapitulieren und uf

die Seite der Feinde Deutschlands überzugehen.

Gestern Abend hatte das ung.General konsulet in Prug noch kd-

-     d   

uon Ankara bisher noch keine Nachricht hat. In Budapest ist be-

kennt, dnss die unge risehe Regierung in letzter Zeit in Ankaura

qo    d    a to

dort bisher noch nichts bekennt.

Geheim

64962

Stapoleit Prag - Iv N - l9o g.

Prag, den 2.1o.1944

Ursch-riftlich mit Kuröier

Staatsminister -Obergruppenführer

din organg

Karl Hermann F r a n k

übersandt.

bi. Suvter /

36/25
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Bericht

über die Situation in U n g a r n

Von einem rechtsgerichteten Wirtschaftspolitiker

Minister a.D. wird am l5.9. dem Berichter gegenüber beim

Eintreffen festgestellt, dass innerhalb der Regierung und

Führungsstelle keine einheitliche Willensbildung mehr bestehe.

Die Parole "Rette sich wer kann", sei die Devise und jeder

mache Politik nach dem Moto, wie kann ich mich am besten

retten. Dies war der Stand der Entwicklung in der Woche vom

10,-l6.9. Am Ende dieser Woche habe eine entscheidende Sitzung

des Kronrates stattgefunden. Auf Grund des Abfalles Finnlands

und der Entwicklung in Rumänien und Bulgarien hat die Umge-

bung Horthys und dieser selbst eine Entscheidung in dem Sinne

herbeizuführen versucht, dass Ungarn unter allen Umständen

aus dem Krieg herauskomme, Lediglich die beiden Minister

Gyulay /Industrieminister und Markos /Handelsminister/ und

nach einer anderen Information auch Rakovsky /Kultusminister/

waren der Auffassung Horthys, wogegen die anderen Minister

starke Bedenken geäussert haben sollen. Die darauf erfolgte

indirekte Fühlungnahme mit den Engländern soll das Ergebnis

gezeitigt haben, dass offiziell mitgeteilt wurde, die Ungarn

haben sich mit Moskau ins Einvernehmen zu setzen. Diese

Mitteilung hat daraufhin die Uebereinstimmung innerhalb der

Regierung zum Durchhalten ergeben. Für die Ungarn steht es

fest, dass sie laut Teheraner Protokoll der russischen Ein-

fluss-Sphäre zufallen und diesem Umstande ist auch die augen-

blickliche Haltung zu verdanken. Der gleichen Quelle ent-

stammt die Mitteilung, dass Ungarn für den Fall der Kapitula-

tion etwa 3 Millionen Arbeitskräfte Russland zur Verfügung

zu stellen habe.

/Laut Teheraner Abkommen sollen angeblich die etwa

gefallenen 3OMillionen Russen durch Arbeitskräfte aus den

besiegten Ländern ersetzt werden. Auf Deutschland entfallen

angeblich l0 Millionen/.

Bt+/-g1
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In der Woche vom 18.-23.9. ist jedoch eine bemerkens-

werte Festigung der allgemeinen Stimmung zu beobachten

gewesen. Eine Fülle von positiven Gerüchten kursiert in

Budapest u.a. die Mitteilung, dass die Bedingungen, die

seitens der Regierung an den Bundesgenosßenfgebtenit worden

waren /Entsendung von L0 Divisionen und 600 Plugzeugen/

erfüllt werden waren. Eine andere Hoafngebg sei dre Entsendung

dnrieltvon

von neuen Jägern, wobei hinzugefügt wurde, dass die Ausbildung

des Personals an den neuen Maschinen beendét sei. Auch die

Erfüllung dieser Bedingung sei zugesagt worden. Zur Hebung

der Stimmung tragen auch die immer wieder durchsickernden

und durch die Propaganda genährten Nachrichten von den neuen

Waffen bei. Grosse Teile der Bevölkerung sind überzeugt, dass

diese neuen Waffen bald zum Einsatz kommen werden.

In politischen rechtsgerichteten Kreisen kennzeichnet

man den Ministerpräsidenten Lakatos als einen Nur-Soldaten,

der dort stehe, wo man ihn hinstellt. Er sei jedoch, und darin

liege die Gefahr, ein Werkzeug Horthys, doch in der Haltung

weit fester als dieser und sicher entschlossen, die Anarchie

zu verhindern. Als unbedingt deutschfreundlich gelten weiterhin

die Minister Jurezek, Remeny-Schneller und der Kriegsminister

General Czotay, wobei der letzte jedoch als völlig unpolitisch

gilt. Als besonders anglofil gelten Kultusminister Rakovsky,

Justizminister Vladar und Industrieminister Gyulay Tibor, der

zwar Fachmann, aber absolut rückhaltslos ist. Ferner ist der

Handelsminister Markos, wiewohl an sich unpolitisch, auch

anglofil eingestellt. Der neue Innenminister Boncsos ist ein

Freund des Grafen Bethlen, gilt als ausgesprochener Oportunist,

von dem Rechtskreise annehmen, dass er imstande sei, auch das

Land den Russen auszuliefern, wenn er sich und seine Positi on

damit retten kann. Der Aussenminister General Heney ist nur

Militär, der Befehle ausführt.

Das Bedenkliche der politischen Situation liegt darin,

dass Horthy und seine Kreise auf die neue Regierung weit mehr

Einfluss haben als auf das Kabinett Stojayi. Die Differenzen,

die Ministerpräsident Stojayi mit dem Reichsverweser hatte,

waren mit ein Grund zu dessen Abdankung. Hinter Horthy steht
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als intimster politischer Berater der Graf Bethlen, der bei

Horthy im Schloss wohnen soll und dessen Familie sich in der

Schweiz befinden soll, Grössten Einflugs auf Horthy hat

weiter der Präsident des Oberhauses, Baron Bereny und

Bischof Ravasz. Alle 3 Genamten sind deutschfeindlich uhd

judenfreundlich eingestellt, sind Freimaurer oder haben in-

timste Beziehungen zu diesen, Der unmittelbare Einfluss der

Juden suf Horthy über dessen Familie ist nach wie vor gegeben.

Horthy macht von der ihm durch Regierungsverordnung zustehen-

den Möglichkeit, die Juden von der Kennzeichnung und von den

Judengesetzen auszunehmen, reichlich Gebrauch, so dass in

Budapest allein schon viele Tausende sogenannter "befreiter"

Juden herumlaufen. Vom Justizminister werden allein etwa

1500 derartige Gesuche wöchentlich befürwortet. Dazu kommen

noch die vielen Hunderte vom schwedischen und portugiesischen

Konsulat auf Grund der eingebrachten Anträge auf Zuerkennung

der Staatsbürgerschaft befreiten Juden. Es wird erzählt,

dass der junge Horthy an dieser Judenbefreiung verdient.

Die unter der Regierung Stojayi im besonderen im

Innenministerium und den ihm unterstehenden Exekutivverbänden

eingesetzten rechtsgerichteten neuen Männern sind unterdessen

nahezu vollständig wieder abgelöst worden. So wurde das

Polizeikommando gewechselt und alle Regierungskommissäre

ausgetauscht. Die beiden politischen Staatssekretäre im

Innenministerium Baky und Endre, die die Träger des Rechts-

kurses waren, haben bekamtlich die Regierung verlassen.

Allgemein ist das Bestreben ersichtlich, sich von dem früheren

Kurs sichtlich zu distanzieren.

Die Juden beherrschen durch ihre Nachrichten und

Gerüchte weitgehend die Stimmung in Budapest, während auf dem

flachen Lande, wo die Judenfrage bereits gelöst wurde, weit

ruhigere Verhältnisse herrschen.

Die starken Luftangriffe drücken die allgemeine

Stimmung sehr. Die Anglo-Amerikaner kommen täglich mit

grossen Wellen viermotoriger Bomben und belegen systematisch

die Industrieviertel, Verkehrslinien, Eisenbahnhöfe, Brücken

usw, Abwehr ist bis auf Flak, die völlig erfolglos bleibt,

keine vorhanden. Die Ruswen kommen jede Nacht mit wenigen
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Apparaten, bombardieren jedoch die Stadtviertel wahllos

und erzielen damit eine starke psychologische Wirkung.

Da die Luftalarme viele Stunden am Tage ausmachen, ist die

Auswirkung beträchtlich. Die Verkehrslinien in Ost-und

Mittelungarn sind so stark getroffen, dass Wirtschafts-

transporte nahezu unmöglich sind. Viele Tausende xmm

Waggons mit Gütern, die für das Reich bestimmt sind, werden

heute nicht mehr abtransportiert, wiewohl die Waggons,die

beträchtlichr deutsche Truppen- und Materialtransporte

hinunterbringen,leer nach dem Reich zurückgehen.Da bei den

Luftangriffen auch die Budapester Grossmühlen und viele

grosse Lebensmittellager vernichtet wurden und da ausserdem

infolge der Mchtbetriebsfähigkeit beider Budapester Eisen-

bahnbrücken keine Kohle in die Stadt kommt, sieht man dem

Winter in den bürgerlichen Kreisen sehr besorgt entgegen,

da die kommunistische Tendenz in der Arbeiterschaft sehr

überhandnimmt. Die Auawirkungen der Bombenangriffe und der

allgemeinen Situation auf die Wirtschaft sind wo weitgehend,

dass festgestellt werden kann, dass nahezu nichts produziert

wird und der normale wirtschaftliche Ablauf völlig stockt.

Die Leistung in den wenig arbeitenden Betrieben ist gleich

Null.Auch der Wiederaufbau der getroffenen Betriebe schrei-

tet kaum vorwärts,da ja die Arbeiterschaft schon in den

frühen Morgenstunden bereit steht und auf den Vöralarm

wartet,um sich dann in Sicherheit zu bringen.In den Verwaltun

gen der grossen Betriebe ist naturgemäss auch nichts zu tun,

sodass mindestens 50 % der Angestelltenschaft überflüssig

sind.

Da infolge der militärischen

Situation weite Kreise heute be-

reit sind,im Reiche Zuflucht zu

suchen,müssteim grössten Umfange

eine Werbung für den Arbeitsein-

satz im Reich durchgeführt werden

Darüber hinaus müssten systematisch Facharbeiter und normale

Arbeitskräfte zu vielen Tausenden abgezogen werden,da sie

heute in Ungarn nicht mehr produktiv eingesetzt werden können
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Von der Honved kann nach wie vor festgestellt werden,

dass der Grossteil des Offizierskorps deutschfreundlich einge-

stellt ist und damit gewillt ist,gegen den Bolschewismus unter

allen Umständen zu kämpfen.Es herrscht lediglich Misstimmung

darüber,dass die Ausrüstung schlecht ist und dass vor allem

auch ein fühlbarer Munitiohsmangel herrscht,Trotz der nunmehr

erfolgenden neuen Einberufungen ist Ungarn von einem totalen

Krieg noch sehr weit entfernt.

Unter den aussenpolitischen Vorgängen hat unter anderem

das vor Kurzem erfolgte Treffen zwischen Churchill und Tito

in Italien starke Beachtung gefunden,vor allem die Erklärung

Titos,dass er nie nach einer Bølschewisierung des Balkans ge-

strebt habe.Nachdem zwischen Churchill und Tito volle Ueberein-

stimmung erzielt worden sei,habe England weitgehende Waffenhilfe

an Tito zugesagt.Dem Vorstoss der Russen an die Aegäis unter-

halb der Dardanellen misst man Beachtung bei,und man verfolgt

mit grösstem Interesse die Reaktion der Türkei auf diese Vor-

gänge,da man sich dessen bewusst ist,dass die Türkei in diesem

Falle weitgehendst von England unterstützt wird,Die Tatsache,

dass die deutschen Truppen bei der Räumung von Kreta von den

Engländern unbehelligt blieben,gibt zu weitgehenden politischen

Kombinationen Anlass und nährt die Meinung, dass letzten

Endes zwischen Deutschland und England doch eine Einigung über

den Donauraum unter Ausschlatung des Bolschewismus erfolgen

wird.Die starke Bedrohung Ungarns durch die russischen Panzer-

armeen findet oft in der Meinung Ausdruck,dass die heutige

militärische Linie nicht zu halten sei und dass Ungam geopfert

werden wird.In den Kreisen der Gentry Budapests werden auch

bereits Fluchtvorbereitungen getroffen,indem man zunächst Teile

seiner Habe nach Westungarn schafft und dabei hofft,im Falle

eines russischen Durchbruches die österreichische Grenze zu

erreichen.

Die von der Partei veranlasste Evakuierung der deutschen

Frauen hat sich dabei auf die Ungarn stimmungsmässig weitgehend

ausgewirkt.Unter den Deutschen wird darauf hingewiesen,dass im

Falle eines solchen Notstandes die Standesunterschiede zurückzu-
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treten hätten und dass es nicht nötig sei,dass für die Frau

des Landesgruppenleiters ( Esp ) ein Abteil erster Klasse re-

serviert sei und dass die gesamte Dienerschaft mit Blumen zu

diesem Abschied antritt,Auch der Umstand,dass ein grosser Teil

der Herren der deutschen Industrie-Kommission ( Iko ) an dem

kritischen Sonntag mit voll beladenen LKWs Budapest verlassen

hat,gab zu Kritik Anlass.Der Berichter konnte selbst feststellen,

dass in der darauf folgenden Woche von den leitenden Herren der

deutschen Industrie-Kommission viele abwesend waren.

Der Deutsche Gesandte und Beauftragte des Reiches Veese-

maier kann den Erfolg für sich buchen,dass die Regierung nicht

umgefallen ist.Fest steht jedoch,dass für den Fall,dass England in

die Lage versetzt werden sollte,die Verhandlungen mit Ungarn zu

führen,Horty und mit ihm die ganze Regierung sofort umfällt.

Die Rechtskreise sind über die Haltung der deutschen Gesandtschaft

bei der sie nach ihrer Auffassung keine Unterstützung finden,

enttäuscht. Man sagt in diesen Kreisen, dass man im Frühjahr

nach dem Einmarsch der Deutschen hätte alles tun können und die

Probleme von innen her mit deutscher Unterstützung angegangen

werden sollten. Heute sei es jedoch dazu zu spät. Veesemaier

wird auch vorgehalten, dass er den Fragen des praktischen Lebens

als zu grosser Theoretiker gegenüberstehe. Anlässlich eines

Beisammenseins mit Veesemaier und Frau Veesemaier in kleinem

Kreise gewann der Berichter den Eindruck, dass Veesemaier der

Meinung sei, sich dem Auswärtigen Amte gegenüber nicht immer

durchsetzen zu können. Am Beispile der Vorgänge in der Slowakei

und Rumäniens wurde ersichtlich, dass Veesemaier vom Apparat

des Auswärtigen Amtes nicht allzu viel erwartet. Veesemaier ist

sich jedoch nicht des Umstandes bewusst, dass/in seiner Linie

er

gegenüber den Ungarn die gleichen Fehler macht, die letzten

Endes in Rumänien zu dem politischen Zusammenbruch geführt

haben, nämlich dass er die einzigen vorhandenen Kräfte, die

auf weltanschaulicher Basis Verbündete des Reiches sind, vor

den Kopf stösst.

Das Schicksal der Volksgruppe in Siebenbürgen hat in

deutschen Kreisen aufrüttelnd gewirkt. Der deutsche Abgeordnete
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des ungarischen Parlamentes Kainzl äussert z.B. zu den Vor-

gängen in Rumänisch-Siebenbürgen, dass nicht nur die politische

Führung und die Deutsche Gesandtschaft versagt habe, sondern

vor allem auch die Führung der Wehrmacht keineswegs der Situa-

tion gewachsen gewesen sei, Die deutschen Führer der Volks-

gruppe in Ungarn sind durch die Vorgänge in Rumänien erschüt-

tert. Ueber das Schicksal der 250,O00 Deutschen in Südsieben-

bürgen sind verschiedene Nachrichten durchgesickert. Deutsche

Beobachtungsflugzeuge haben nach Aussage des Abgeordneten

Kainzl Marschkolonnen in Richtung Predeal-Kronstadt beobachten

O-

Volksgruppenführer die Evakuierung der Deutschen aus Nord-

siebenbürgen /etwa 45.Ooo Seelen/ veranlasst. Zunächst wurden

Frauen uhd Kinder evakuiert,dann auch die Männer im Treck zu-

rückgeführt.Die militärische Führung kann auf die Frage,wo

eine Stabilisierung der Frontlinie vorgesehen ist,keine Ant-

wort geben,Deprimierend haben sich die zurückflutenden deutschen

Einheiten ausgewirkt.Nach Aussage des Abgeordneten Kainzl habe

die militärische Führung vollkommen versagt.So sei es unter

anderem nicht notwendig gewesen,dass die Pässe kampflos über-

schritten wurden und dass bedeutende Mengen Kriegsmaterial zu-

rückgelassen wurden,Die Bestände an neuen Ausrüstungen,an Muni-

tion,Flak- und Pak-Geschützen,die zurückgeblieben sind,sind

sehr bedeutend.Es sind Fälle bekannt,dass Unterführer erklärten,

dass es möglich sei,das Material zurückzunehmen,worauf die

Kommandeure der Einheiten in übereilter Flucht die Zurücklassung

entschieden,Es wird festgestellt,dass die Haltung der Gebirgs-

jügereinheiten und des Sicherheitsdienstes ausnahmslos gut

gewesen sei,während die zuräckflutenden Landser auch bei den

Volksdeutschen gestohlen und geplündert hätten.So haben selbst

Einquartierte Whren und sonstige Gegenstände gestohlen,Ganz

besonders vprbildlich soll die Haltung der Leute des Sicherheits

diehstes in Südsiebenbürgen gewesen sein,Mit wenigen Mann wäre

es angeblich hier möglich gewesen,Südsiebenbürgen zu halten

und durch entschlossenes Auftreten hohe rumänische Offiziere

für den Widerstand zu gewinnen.
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Das Verhalten der Frau Killinger auf der Durchreise

durch Budapest hat Missfallen ausgelöst,da sie angeblich

einen recht vergnügten Eindruck gemacht hätte,als ob sie

von der Sommerfrische käme.( Feststellungen stammen aus dem

Kreise der deutschen Gesandtschaft in Budapest anlässlich

eines Beisammenseins mit dem Gesandten Veesemaier).

In deutschen Kreisen Budapests verlautet gerüchteweise,

dass Herr von Papen Gesandter in Budapest werden soll.In

Kreisen der deutschen Gesandtschaft ist hiezu nichts zu

erfahren,Fest steht jedoch,dass von Budapest aus weit über

den Donauraum hinaus Möglichkeiten des politischen Spieles

bestehen,da über Budapest und die Türkei,zu der bekanntlich

die Beziehungen nicht abgebrochen sind,die direkte Fühlung-

nahme mit England möglich ist.Angesichts der Tatsache,dass

die russischen und englischen Interessen heute in sehr kon-

kreter Form ( Dardanellen - Türkei , Tito - Mihailovic )

auf einander prallen,würde eine Entsendung des Herrn von Papen

in der Form eines Sonderauftrages nach Budapest zweifellos

ganz grosse politische Möglichkeiten bieten.Gegenüber der

ungarischen Regierung würde Papen eine Partnerschaft darstel-

len,die die Gewähr dafür bietet,dass die heute wahrnehmbaren

Möglichkeiten tatsächlich ausgeschöpft werden.

Khn

/

énd bayag
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4-Obergruppenführer K.H. F r a n k
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Dem 29. August 1944.

G-Mann Nr. ..19O meldet:

"In der bekannten Angelegenheit K e l e m b e r y wurde

mir von meinem Gewährsmann berichtet:

Gestern nachmittag sagte K e l e m b e r y: Die militärische

Situation für Deutschland und somit im Südosten auch für Ungarn

hat sich in den letzten Tagen derart verschlechtert, dass Ungarn

eine Katastrophe droht. In Budapest sei man bereits überzeugt da-

von, dass Ungarn nichts anderes übrig bleibe, als einen Waffen-

stillstand unter allen Bedingungen abzuschliessen. Das Konsulat

hat aus Budapest die Mitteilung erhalten, dass bereits zu 80% ent-

schieden sei, das Bündnis mit Deutschland zu lösen und somit aus

dem Kriege auszutreten.

In Sofia verhandelt man in der Angelegenheit Ungarn bereits

mit den Bolschewisten und in Ankara mit den Engländern und Ameri

kanern. Auch der ehemalige ungarische Botschafter in London

B a r e z a , der z.zt. in der Schweiz ist, hat aus Budapest den

Wink bekommen, mit London Waffenstillstandsverhandlungen anzubah-

nen.

Weiterhin erwähnte K e l e m b e r y , das Konsulat erwar-

te noch bestimmte Nachrichten aus Budapest, worauf er selbst nach

Budapest fahren - um sich dort genaue Informationen und Instruk-

tionen zu holen - und etwa nach 2 - 3 Tagen wieder nach Prag zurück+

kehren werde.

In der Nacht zu heute wurde K e l e m b e r y telefonisch von

dem ungarischen Ministerialrat K o r m o s gesucht, der soeben

von Berlin oder Budapest zurückgekehrt war. K o r m o s behaupt

te, er müsse K e l e m b e r y sprechen, es sei sehr wichtig.

Auch suchte er den ungarischen Generalkonsul oder seinen Vertreter

und meinte, er könne sie nicht erreichen. K e l e m b e r y war

auch die ganze Nacht nicht zu Hause. Als er morgens zurückgekehrt

ist, sagte er, er habe K o r m o s schon gesprochen."

8 41ys

64953

wenden

940449.
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-4h
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Abschrift.

Auswirkungen aussenpolitischer Ereignisse und Auslandsstøimmen.

Beobachtungen in Budapest vom 16.3. bis 1.4.1944

In Gesprächen mit verschiedenen Kreisen insbesondere Wirtschaft-

lern und Offizieren konnte beobachtet werden, dass die Haltung

des neutralen Auslandes in Ungarn grösste Beachtung findet.

Ganz besondere Aufmerksamkeit widmet man der Haltung Spaniens

und der Türkei. Die englisch-türkische Auseinandersetzung, die

zur Unterbrechung der Lieferungen geführt hat, wird häufig

diskutiert. Die Verhandlungen zwischen Finnland und Moskau

fanden allerstärkste Beachtung und man neigte im allgemeinen dazu,

anzunehmen, dass Finnland sich dem gemeinsamen Druck der

Alliierten beugen werde. - Das Ergebnis dieser Verhandlungen

wurde demzufolge genau so wie die Hatung der Pürkei als

aussenpolitischer Erfolg des Reiches gewertet.

Mit Bezug auf die konsequente Haltung Irlands und die scharfe

Absage de Valeras äusserte z.B. ein Oberstleutnant der Honved,

dass die Sache der Alliierten nicht so rosig stehen könne,

wie man geneigt sei anzunehmen, denn Irland habe wohl sehr

weitgehende Möglichkeiten, die wahren Verhältnisse richtig

einzuschätzen.

Da gerade den Ereignissen in Italien grösste Bedeutung im Zu-

sammenhang mit der Gesamtentwicklung beigemessen wurde, werden

auch die Nachrichten aus Süditalien eifrig verfolgt. Meldungen

über den wachsenden Einfluss der Bolschewisten in Nordafrika

und Süditalien werden mit grösstem Interesse verfolgt, so hat

sich u.a. die Erschiessung Pucheus ausgewirkt.

Ganz besondere Beachtung finden alle Meldungen aus England.

Der englische Rundfunk wird in fast allen Kreisen regelmässig

gehört. Darüber hinaus verstand es die Judenpresse /Ujsag"

"Hetföreggel"/ und die linksradikalen Blätter wie "Kiz Ujsag",

Meldungen der Alliierten in gesehickter Form zu bringen.

England erfreut sich nach wie vor in breiten Kreisen insbesondere

in der Oberschicht grosser Sympathien. Vor dem deutschen Ein-

marsch wurde unter dem Eindruck der Entwicklung im Südabschnitt

der Ostfront und unter dem Einfluss der Judenpropaganda all-

gemein angenommen, dass die Anglo-Amerikaner in Kürze im

Südosten aktiv werden, Eine Offensive am Balkan wurde erwartet.

An die Invasion im Westen wird im allgemeinen nicht geglaubt.
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Dem Luftterror wird trotz der an sich imponierenden Haltung der

deutschen Bevölkerung oft eine kriegsentscheidende Bedeutung

beigemessen, indem man auf die Bombenschäden und den Arbeits-

ausfall hinweist. Die Luftüberlegenheit der Anglo-Amerikaner wird

als so bedeutend angenommen, dass damit für die Endphade des

Krieges für die Anglo-Amerikaner eine wesentliche Überlegenheit

gegeben sei.

Die Rede Churchills, die im Rundfunk übertragen wurde, wurde

mit grösstem Interesse aufgenommen. Beachtung fanden insbesondere

die Ausführungen über die Luftüberlegenheit und die Äusserungen

über den Balkan, denen zufolge man wieder mit einer Offensive

im Balkanraum rechnet. Man ist im allgemeinen überzeugt, dass

England den Donauraum unter keinen Umständen den Russen aus-

liefern wird und bezieht daher die Grundeinstellung zur ge-

samtpolitischen und -militärischen-Lage. Die Politik Kallays,

die eine systematische Abkehr vom 3-Mächtepakt zum Ziele hatte

und als eine rein ungarische Politik, die möglichst zu einem

Sonderfrieden führen sollte, angesehen wurde, war demnach

sehr populär.

64951

In Rechtskreisen ist man sich jedoch dafüber im Klaren, dass

der Sieg der Anglo-Amerikaner auch den Sieg Moskaus in Euro-

pa bedeutet und dass damit die Lebensmöglichkeiten der un-

garischen Nation insbesondere gegenüber ihren slawischen

Nachbarn sehr beschnitten wären. Hier besteht volle Klarheit,

dass der bolschewistischen Gefahr nur mit direkter Hilfe

Deutschlands - auch im Innern des Landes - begegnet werden

kann.

Die Entwicklung an der Ostfront, insbesondere der stürmische

Ablauf der letzten Tage im Südabschnitt wird sehr unein-

heitlich beurteilt. Im allgemeinen neigt man jedoch dazu,

trotz der Tatsache, dass die Russen an der Landesgrenze stehen,

nicht etwa anzunehmen, dass die Deutschen nicht mehr in der

Lage wären im Osten aktiv zu werden. Ledigklich in den li-

beralen Linkskreisen ist man unter dem Einfluss der Juden-

propaganda überzeugt, dass Deutschland nicht mehr in der

Lage ist, erfolgreiche Gegenmassnahmen zu ergreifen. Der

deutsche Einmarsch hat in diesen Kreisen schockartig gewirkt.

Das Erscheinen der deutschen Truppen in Budapest und in den

Vorstädten hat sich in den breitesten Kreisen positiv ausge-

wirkt. Man staunt über die gute Haltung und hervorragende
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Ausrüstung der Truppen, deren wohlgenährtes und gutes Aus-

sehen überzeugend wirkt.

Man stellt Vergleiche mit der Honved an, die zu Gunsten der

Wehrmacht ausfallen. In Rechtskreisen ist man allgemeinéxi

überzeugt, dass Deutschland noch über beachtliche Reserven

verfügen muss. Man stellt Erörterungen an, wie gross diese

Reserven heute noch sein können. Von einem Offizier wird dazu

geäussert, dass der schwedische Militärattachée vor kurzem

in einer Gesellschaft die aufgestellten und ausgebildeten

Reserven Deutschlands mit l50 Divisionen beziffert habe.

Man habe dabei die derzeit eingesetzten deutschen Verbände

summiert und kam daraufhin allgemein zu der Überzeugung,

dass die angegebene Zahl nicht zu tief gegriffen ist. Man

nimmt dabei an, dass in Italien etwag 25 Divisionen gebunden

seien und ist dariber erstaunt, dass im Balkanraum nur sehr ge-

ringe Kräfte stünden. Mit einer Zurücknahme der Ostfront

an dem Karpathenkamm und bis zum Donaudelta wird gerechnet.

Die Stellung Ungarns zu den Nachbarstaaten. Das Verhältnis

zu Rumänien ist nach wie vor äusserst gespannt. Etwa lo Tage

vor dem Einmarsch kam es im Grenzgebiet zu Kundgebungen und

Demonstabionen, Zwei Tage nach Besetzung des Landes waren

plötzlich Gerüchte verbreitet, dass infolge des Überlaufens

rumänischer Verbände, die rumänische Armee demobilisiert worden

sei und dass ungarische und deutsche Verbände gemeinsam in

Rumänien einmarschieren. So hörte der Berichter z.B. vom Leiter

des Aussenhandelsamtes, dass Kronstadt und Kopschamicka be-

setzt worden sei. Man diskutierte anhand von Karten die Lage.

Die Erklärung Benesch s, die dieser gegenüber dem Daily Express

über seine Besprechung mit Stalin abgegeben hat, wurde vom

britischen Nachrichtendienst aus London übernommen und in der

Presse allgemein gebracht. Die Feststellung, dass nach russi-

scher Auffassung Siebenbürgen rumänischen Chrakter trage, hat

doch weitgehende Beunruhigung ausgelöst. In Wirtschaftskreisen

hat sich diese Erklärung so weit ausgewirkt, dass man dazu

neigt, Investitionen in diesem Gebiete zu drosseln, Zur Zeit

der Besetzung des Landes waren sofort Nachrichten verbreitet,

denen zufolge auch Rumänien besetzt worden sei, wobei auch

das Gerücht, dass Antoneseu zurückgetreten sei, kursierte.
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Eine Meldung aus Stockholm, die von der Presse wiedergegeben

wurde und der zufolge Stalin vor etwa 6 Wochen einen Schlag-

anfall erlitten haben soll,wurde sehr beachtet und gab zu

Diskussionen über Möglichkeiten der Beendigung des Krieges

unter neuen Gesichtspunkten Anlass. Einen Vertragsfrieden

zwischen Deutschland und England hält man für ausgeschlossen,

solange Churchill an der Spitze der Regierung steht. Die

innerpolitischen Spannungen in England werden diskutiert,

desgleichen Englands Europapolitik. Man hofft, dass England

zu einer positiven Europapolitik noch in diesem Jahre infolge

der Verschiebung des Gleichgewichtes durch Russlands weit-

gehende Einflussnahme zurückkehren wird. Man rechnet dabei

mit einem Erstarken des konservativen Einflusses und nennt

in diesem Zusammenhang den Botschafter in Spanien Hoare als

"Europäer'und kommenden Mann.

Der Berichter wurde von ungarischer Seite auf eine Rede von

Papens, die in Ankara am Heldengedenktage gehalten worden war,

aufmerksam gemacht. Diese war in der Donauzeitung und in

der ungarischen Presse auszugsweise wiedergegeben worden. Die

Argumente von der geistigen Einheit Europas fanden Widerhall

und Beachtung. Den Stimmen aus der Türkei wird auch im allge-

meinen Gehör geschenkt und Bedeutung beigemessen.

Im allgemeinen ist man sowohl in Rechtskreisérfis auch in

den Kreisen des liberalen Bürgertums fest davon überzeugt, dass

Ungarn im Donauraum eine führende Rolle spielen wird. Die-

jenigen die mit dem Sieg der Alliierten rechnen, hofften,

dass es möglich sein wird, im richtigen Moment auszusteigen.

Der Einmarsch hat dabei manches Konzept zerstört. Diejenigen

die an Deutschlands Endsieg glauben, sind überzeugt, dass

der Umstand, dass Deutschland in Europa und bes. im Osten

gewaltige Aufgaben zu lösen haben wird, bedingen wird,

dass "die Ungarn jene Rolle übernehmen werden, die ihnen zu-

kommt, nämlich die Ordnungsmacht des Donauraumes darzustellen."

64950

F.d.R.d.A.:
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Abschrift

Geheime Reichssache I

Der Führer

1) Die Reichsinteressen in Ungarn werden künftig

von einem Bevollmächtigten des Großdeutschen Reichs in

Ungarn wahrgenommen, der zugleich die Amtsbezeichnung

G e s a n d t e r führt.

2) Der Reichsbevollmächtigte ist für die gesamte

politische Entwicklung in Ungarn verantwortlich und er-

hält seine Weisungen durch den Reichsminister des Aus-

wärtigen. Er hat insbesondere die Aufgabe, in Ungarn die

Bildung einer neuen nationalen Regierung in die Wege zu

leiten, die entschlossen ist, ihre Bündnispflichten aus

dem Dreimächtepakt loyal und bis zum Endsieg zu erfüllen.

Der Reichsbevollmächtigte hat diese Regierung maßgebend

zu beraten und ihr gegenüber sämtliche Interessen des

Reichs zu vertreten.

3) Der Reichsbevollmächtigte hat darauf Bedacht zu

nehnen, daß die gesamte Verwaltung des Landes, auch so

lange sich dort deutsche Truppen befinden, auf allen Ge-

bieten unter seiner Leitung durch die neue nationale Re-

gierung erfolgt und mit dem Ziel geführt wird, die sämt-

lichen Hilfsquellen des Landes, insbesondere die wirt-

schaftlichen Möglichkeiten, in einem Höchstmaß für die

Zwecke der gemeinsamen Kriegführung auszunutzen.

4) Zivile deutsche Stellen irgendwelcher Art, die in

Ungarn tätig werden sollen, sind nur im Einvernehmen mit

dem Reichsbevollmächtigten einzurichten, sind ihm unter-

stellt und üben ihre Tätigkeit nach seinen Weisungen aus.

Für
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Fündie mit deutschen Kräften in Ungarn durchzuführen-

den Aufgaben der ¶ und Polizei, insbesondere für die poli-

zeilichen Aufgaben auf dem Gebiet der Judenfrage, tritt

zu dem Stab des Reichsbevollmächtigten ein höherer i- und

Polizeiführer, der nach seinen politischen Weisungen han-

delt.

5) Solange sich deutsche Truppen in Ungarn befinden,

werden die militärischen Hoheitsrechte in Ungarn durch den

Befehlshaber dieser Truppen ausgeübt. Der Befehlshaber ist

dem Chef deg Oberkommandos der Wehrmacht unterstellt und

erhält von diesem Weisungen.

Dem Truppenbefehlshaber obliegt die militärische Si-

cherung des Landes im Innern und gegen überraschende Be-

drohung von außen.

Er unterstützt den Reichsbevollmächtigten bei seinen

politischen und Verwaltungsaufgaben und vertritt ihm ge-

genüber einheitlich die Forderungen der Wehrmacht, beson-

ders auch hinsichtlich der Ausnutzung des Landes für die

Vereorgung der deutschen Truppen.

Die Forderungen der Wehrmacht werden im zivilen Be-

reich vom Reichsbevollmächtigten durchgesetzt.

Bei dringender Gefahr im Verzuge hat der Befehlshaber

der deutschen Truppen das Recht, auch im zivilen Bereich

die Maßnahmen anzuordnen, die zur Durchführung der mili-

tärischen Aufgaben notwendig sind. Er wird sich hierüber

so bald nur irgendmöglich mit dem Reichsbevollmächtigten

Der Reichsbevollm eieigte und der Befehlshaber der

deutschen Truppen haben überall da, wo sich ihre Aufgaben-

gebiete berühren, aufs engste zusammenzuarbeiten und ihre

Maßnahmen gegenseitig abzustimmen.

6) Zum Bevollmächtigten des Großdeutschen Reichs und

Gesandten in Üngarn ernenhe ich den Pg. Dr. Eämund

Veesenmayer.

Führerhauptquartier, den 19. März 1944.

gez. Adolf Hitler
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Den lo. Februar 44.

V-Person Nr. ..lgo berichtet:

GC

"Am 4.2.44 traf ich mich verabredungsgemäss mit K e -

1 e m b e r y in seinem Büro. Im Verlaufe unserer Unterhal-

tung sagte er mir, er habe Nachricht aus Budapest, der Klub

der "Ungarischen Patrioten" habe aus London über Lissabon

und die Schweiz folgendes erfahren:

Die jugoslawische Regierung des T i t o habe durch

die Kommandostelle der englisch-amerikanischen Truppen

in Kairo /Befehlsstelle für das östliche Mittelmeer/ um

Verbreitung des jugoslawischen Gebietes auch auf ungarisçhes

Territorium angesucht. Ausserdem verlange T i t o_ die

Errichtung eines Korridors zwischen dem Fluss Mura, dem

Plattensee /zurzeit ungarisches Gebiet/ und der mittleren

Donau, welcher unter Verwaltung der jugoslawischen Regierung

und unter Kéntrölle der verbündeten Grossmächte /ein-

schliesslich Sowjet-Russland/ wäre. Diese Forderung T i tQsl

werden von Moskau unterstützt. Gleichzeitig habe sich T i t o

auch an die Beneš-Regierung in London um Unterstützung

gewandt. Budapest möchte nun wissen, welche Stellungnahme von

der tschechischen Widerstandsbewegung zu dieser Sache zu

erwarten séi. Man sei der Meinung, dass die tschechische

Widerstandsbewegung mit der Exilregierung in Verbindung

stehe.

Die "Ungarischen Patrioten" seien gewillt, der tsche=

echischen Widerstandsbewegung bzw. der neuen tschechoslowaki=

schen Regierung bestimmte politische und wirtschaftliche

Kompensationen zu gewähren, falls sie die Bestrebungen des

T i t o im Hinblick auf den vorerwähnten Korridor nicht

unterstützt. Die "Ungarischen Patrioten" seien weiterhin

bereit, die tschechische Widerstandsbewegung im Falle eines

Aufstandes zu unterstützen undihr eine Verbándung nach dem

Osten bzw. mit dem neutralen Ausland über ungarisches Ge-

biet zu schaffen und sie ausserdem bei der Forderung

Beneš 's um Zugang zu der Donau auf dem Gebiet zwischen

Passau und Regensburg zu unterstützen. Ausserdem würden sich

die Ungaren auch weiterhin den tschechischen Flüchtlingen

gegenüber so wohlwollend verhalten wie bisher. Darüber-

hinaus habe die ungarische Regierung die tschechischen

revolutionären Kräfte immer dadurch unterstützt, dass die
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tschechischen Flüchtlinge niemals der deutschen

Regierung ausgeliefert wurden. In diesem Punkt

seien die Ungaran bisher viel höflicher gewesen

als die Slowaken. Die Ungaren wären dankbar, wenn

die tschechische Widerstandsbewegung nach London

berichten würde, dass Ungarn kexeitxeei gern be=

reit ist, die Tschechen in ihrem Kampf gegen die

Deutschen zu unterstützen und ein Uebereinkommen

mit der Londoner Bene■-ßegierung anstrebe. Das

ungarische Volk sei dem tschechischen keinesfalls

feindlich gesinnt und habe nur das Bestreben,

zusammen mit der neuen Tschechoslowakei an dem Aufbau

eines neuen Mitteleuropa teilzunehmen und weiterhin

die guten "eziehungen zu pflegen."

Kr.

15.2.44

64945
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Den 10. Februar 44.

V-Person Nr. ... 190 berichtet:

"Am 8. 2. 44 machte mich K e 1 e m b e r y auf folgendes

aufmerksam:

Die ungarische Regierung habe über die Schweiz und Spanien

nach Lissabon einen Kurier mit einem Memorandum für die englische

und amerikanische Regierung gesandt. Dieses Memorandum erklärt

den Standpunkt der ungarischen Regierung, den diese zu den In-

teressen der Alliierten bzw. zu deren Bestrebungen, eine Nieder-

lage Deutschlands herbeizuführen, eingenommen hat. Es wird darauf

hingewiesen, daß Ungarn zu einem Krieg gegen die Alliierten nur

durch deutsche Drohungen gezwungen worden sei und schon lange

das Bestreben habe, sich dieser Verpflichtung zu entziehen.

Ideologisch gesehen habe sich Ungarn immer mehr zu England und

Amerika hingezogen gefühlt als zu Deutschland. Ungarn sei ein

rein demokratischer Staat mit einem freien Parlament und freier

Presse, der auch trotz des Kriegszustandes und des Druckes von

seiten Deutschlands keine Militärdiktatur eingeführt habe.

Die antijüdischen Gesetze seien nur auf deutschen Druck und

Drohungen hin erlassen worden, jedoch niemals zur Durchführung

dex

gekommen. Die Juden in Ungarn leben so frei wie in keinen Abri-

gen europäischen Staaten und genießen de facto immer noch die

gleichen Freiheiten wie alle übrigen ungarischen Staatsbürger.

Durch Vermittlung eines in die Türkei entsandten Vertreters

(M e s z á r o s ) versuchte die ungarische Regierung, mit dem

englisehen und amerikanischen Botschafter in Ankara in Verbin-

dung zu gelangen, um Verhandlungen über einen separaten Waffen-

stillstand einzuleiten. Dieser Vertreter Ungarns habe jedoch

bisher keine Gelegenheit gehabt, mit den Botschaftern Fühlung

aufzunehmen. Es gelang ihm lediglich, an den beigegebenen Offi-

zier des englischen Militärattaché's in Ankara heranzukommen.

Dieser habe die meritorischen Verhandlungen für vorläufig in-

aktuell erklärt und geäußert, daß die richtige Zeit zu derarti-

gen Verhandlungen erst dann komme, bis die Truppen der Alliier-

ten auf dem Balkan gelandet seien. Dieser Offizier habe weiter

erklärt, daß Voraussetzung für die Einleitung solcher Verhandlunge

eine bedingungslose Kapitulation Ungarns wäre. Auch trotz dieses

drastischen



56a.

drastischen Hinweises gebe jedoch die ungarische Regierung

die Hoffnung nicht auf, daß in Kürze die Verhandlungen um

einen separaten Waffenstillstand aufgenommen werden können.

Das Memorandum weise darauf hin, daß sich die Ungarn den

Deutschen gegenüber weit ablehnender verhalten als die

Tschechen, die sich freiwillig unter die deutsche Herr-

schaft gestellt haben. H á c h a , hinter dem ein Großteil

des tschechischen Volkes stehe, sei ein freiwilliger und

überzeugter Anhänger des Nationalsozialismus. Die Tschechen

betreiben - wie das Memorandum weiter besagt - eine zwiespäl

tige Politik: einerseits arbeiten sie für die Deutschen und

unterstützen sie, andererseits arbeiten sie im Ausland gegen

sie. Und dafür sollten sie Vorteile auf Kosten Ungarns ge-

nießen? Ungarn sei jedoch durch die Mentalität des Volkes,

wie auch durch die passive Resistenz, mit der es den Deutschen

gegenüber tritt auftritt, weit mehr auf Seiten der Alliier-

ten, als diè Tschechen.

K e l e m b e r y sagte, er macht nur deshalb auf dieses

Memorandum aufmerksam, damit die Tschechen einsehen, wie

ehrlich ihnen die Ungarn entgegentreten, Der Hinweis auf die

Tschechen in dem besagten Memorandum sei nur deshalb gegeben,

damit unter allen Umständen und durch jedes Mittel, welcher

Art es auch sein mag, eine Verständigung mit den- englisch-

amerikanischen Verbündeten herbeigeführt werde. Dabei sei

in Budapest doch gut bekannt, daß die Regierung des H á e h a

keinesfalls die Meinung des tschechischen Voljes zum Aus-

druck bringe und die Tschechen nur unter dem Druck der der-

zeitigen Verhältnisse ihre zum Schein deutschefreundliche

Politik betreiben. Die Ungarn wollen immer in guten Bezie-

hungen zu der tschechischen revolutionären Bewegung stehen

und sie, soweit möglich, unterstützen".

64944
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Prag, den 10. März 1945.
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T.)

Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

U
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Pg. Zankl.

Sie hatten Anfang des Monats eine Besprechung mit Presse-

attaché Kelemberi. Der Herr Staatsminister bittet um einen

kurzen Bericht über den Ablauf der Besprechung.

88A87

ampen. 31,3.

39

2.)

Wv. am 20.3.1945 bei dem Unterzeichner.

Wledeenorgelent oaRo. 3.y5
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Der Deutsche Staatsminister
18. Oktober
4:4
für Böhmen und Mähren
Prag, den.
XIX. Kastanienallee 19
Fernsprecher: Prag 093
n
St 2as- 4410/44 -
Tgb. Nr. B. d. S.
Bitte bei der Antwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben
19. OKT. 1944
An das
44g Lang
Ministeramt
Ci ehter
Prag.
Brbedhskeseestecirgaterear geoositt
Dereite
Degend ed ale ternis
W-Untersturmführer Dr. G e n e r e t befindet sich derzeit
bei der -Brigade Wallonien in Beneschau. Generet ist von
Zivilberuf Studienrat und war der Beauftragte des Rexisten-
führers Leon Degrelle für die wallonische Studentenbewegung.
251 40. 44
Der Reichsstudentenführer hat daher an einer besonderen Ob-
sorge für Generet Interesse und hat einen diesbezüglichen
Auftrag an seinen Beauftragten im Protektorat Böhmen und Mäh-
ren erteilt. In Durehführung dieser Cbsorge wurde der Frau
Marie Laure Generet ausnahm weise die Aufenthaltsgenehmigung
für das Protektorät Böhmen und Mähren erteilt.
Velt. Tr. lib. Tas
Im Auftrage:
Amron Bri laltoreien
g.V.
muruer
Toit yeaomn.
Xarromh, 2o
1
$\8- 3/4r$
TET
9



Prag, den 17. November 1944

59.

Der Deutsde Staatsminister

für Böhmen und Mähren

B.Nr. BdS - IV - 4321/44 -

BUeIIN

E. 24.NOV.1944

An

a) das Minieteramt

b) die Abteilungen I - IX

e) den Befehlshaber der Crdnungspolizei

d) den Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des sD

e) die Cberlsndräte-Inspekteure des Dautsehen Stgatsminiaters

f) die Landespräsidenten - Reichsauftragsverwaltung -

in Prag und Brünn

:

mit erforderlichen Abdrucken für die 3ezirke- und Kegierungs-

polizeibehörden - Reichssuftrageverweltung -.

Die Aufstandebewegung in der Slowakei hat ihre Schotten auch

nach dem mährisehen Grenzraum gewerfei und dert zu Vorkonm-

niesen geführt, die trotz 5 Jahre hürtesten Kriegsgeschehens

dem vollaaf befriedeten bähaisch-mährischen Raum bisher dan-

kenswerter yeise fern und dadurch mehr oder weniger auch un-

bekannt geblieben waren. Thre energische Bekäapfung ist in die

Wege geleitet.

In nervös-besorgter Überschätzung einzelner Vorkemmnisge und

in Nichtbeachtung des Umstandes, das seitens der zentralen

Führungsstellen ohnéhin die jeweils nach Lage der Dinge mög-

lichen Vorkehrungen getroffen bezw.  orbereitet worien sind,

habén einzelne Dienststellen, Behörden und Behördenleiter

dureh Befassung aller möglichen Instanzen und Vorbringung von

Sonderwünschen nehr Verwirrung als Nutzen gestiftet. Daß es in

diesem Zusaumenhang auch zu abfälliger Kritik, die, lediglich

auf Kenntnis und Abwägung örtlicher Belange beruhend, bnsachlich

und irrig sein mußte, gekommen ist, muß als besondere bedauer-

liok zurliekgeviesen werden.

Pie vorhandenen Kräfte gestatten es nieht, zur Veriolgung je-

des einzelnen Argriffes Sondereineätze bereit zu stellen. Das

Hauptaügennerk muß auf die Erkundung, Stellung und Ünschädlich-

mechung der Unruheherde selbst gerichtet bleiben. Das Sehwer-

gewicht der Unterstützung seitens der niehtpolizeilichen Dienst-

St.ll
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stellen und Behörden liegt daher auf einer raschen und

sachlichen Unterrichtung der mit der Bekämpfung der Un-

ruhestifter befassten Stellen. Nur so kann eine einheit-

liche Ausriehtung in der Bekämpfung der Unruheherde zu-

stande komuen, Ioh bitte, dies bei Durehgabe von Mel-

dungen und Anregungen lünftighin zu beaehten.

gez. y r a n k

Begleubigt:

C3OX

=

CO1

10m

46004


